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PREIS 2 KOPEKEN

Glückwunsch für sowjetische
Wissenschaftler und Techniker

Das ZK der KPdSU, das Präsidium des Obersten 
Sowjets und der Ministerrat der UdSSR haben die Wissen­
schaftler, Konstrukteure. Ingenieure, Techniker und Arbeiter 
.beglückwünscht, die an der Schaffung der automatischen Sta­
tion „Luna 9“ und deren weichen Mondlandung mitgearbeitet 
haben.

In der Gratulation wird hervorgehoben, daß Wissenschaft­
ler und Konstrukteure ungewohnte Wege gehen, für die kos­
mische Technik grundsätzlich neue Fragen lösen mußten und 
sie haben diese komplizierte Aufgabe bewältigt.

Die Vollführung der weichen Landung, wird in dem

Schreiben festgestellt, ist „ein hervorragender Sieg der so­
wjetischen Wissenschaft und Technik, der nach dem Start des 
ersten künstlichen Erdsatelliten, dem ersten Flug des Men­
schen in den Kosmos, dem ersten Aussteigen des Kosmonau­
ten aus dem Schiff die bedeutendste Etappe in der Kosmoser­
schließung darstellt."

Es ist bedeutsam, heißt es in der Glückwunschbotschall, 
daß diese wissenschaftliche Heldentat am Vorabend des 
XXIII. Parteitags der KPdSU, der ein historisches Ereignis 
im Leben unserer Partei und des ganzen Sowjetvolkes ist, 
vollbracht wurde. • (TASS)

Internationales Echo 
auf Mondlandung

Pressekonferenz über 
Funkbrücke Erde—Mond

Moskau (TASS). Aus verschiede­
nen Ländern laufen immer wieder 
Stellungnahmen zu der weichen 
Landung der sowjetischen automa­
tischen Station ..Luna 9“ ein.

Die weiche Landung der auto­
matischen Station „Luna 9“ auf 
der Mondoberfläche sei eine wis­
senschaftliche Großtat, erklärte der 
französische Industrielle Galabert. 
der den internationalen Preis für 
Kosmonautik gestiftet hat. Diese 
Leistung zeuge von einem außeror­
dentlich hohen Niveau der Qualifi­
kation der sowjetischen Arbeiter, 
Ingenieure und Wissenschaftler.

Lundbäk, Direktor des dänischen 
.Observatoriums „Rude Skou“ be­
wertete in einem Interview für das 
dänische Fernsehen die weiche 
Landung der „Luna 9“ als einen 
großen Schritt der Sowjetunion in 
den Vorbereitungen zu bemannten 
Mondflügen.

Auch der Beobachter der schwe­
dischen „Stockholms Tidningen", 
Lindberg, kennzeichnet den Flug 
der sowjetischen Station als einen 
wichtigen Schritt zu bemannten 
Mondflügcn, als ein Phänomen.

Walter Sullivan, Redakteur der 
wissenschaftlichen Redaktion dèf 

„New-York Times", sagte in einem 
TASS-Interview, die weiche Lan­
dung der „Luna 9" leite die eigent­
liche Planetforschung ein. Dank 
der weichen Landung auf dem 
Mond werde cs möglich, die wahre 
Kosmos-Forschung in Angriff zu 
nehmen.

Die weiche Mondlandung der 
automatischen Station sei eine 
neue Glanzleistung der menschli- 
cnen Vernunft, cn.lärtc Professor 
U Maung Maung Kha, Rektor der 
Universität Rangun. Der Erfolg der 
sowjetischen Wissenschaftler sei 
ein weiterer Schritt zur Enträtse­
lung der Kosmos-Geheimnisse.

Professor Tatomir Andjclic. Vor­
sitzender der jugoslawischen astro­
nautischen Gesellschaft, sagte in 
einem Interview, das er der „Bor- 
ba“ gewährte, der erfolgreiche 
Flug der „Luna 9" sei ein sehr be­
deutsamer Erfolg der sowjetischen 
Astronautik und zugleich ein not­
wendiger Schritt zur Mondlandung 
des Menschen".

Der . Präsident der Republik 
Zypern Makarios, der sich in Athen 
aufhält betonte auf einer Presse­
konferenz, die weiche Mondlandung 
der Raumstation bedeute einen 

historischen Meilenstein in der 
Kosmoscrschließung durch die 
Wissenschaft.

Die weiche Landung der „Luna 
9" sei eine Folge der Errungen­
schaften des sowjetischen Gesell­
schaftssystems. In allen Bereichen 
der Wissenschaft und Technik seil 
der Oktoberrevolution, äußerte Si- 
lundika, Prcsscsekretär der Partei 
Union des afrikanischen Volkes 
Simbabwe (ZAPU): „Wir träumen

Wichtige Etappe in der 
Erschließung des Kosmos

Warschau (TASS). Die Station 
„Luna 9" ist auf dem Mond weich 
gelandet, was bedeutet, daß die 
schwierigste der bisherigen Etap­
pen der Erschließung des Welt­
raums erfolgreich beendet worden 
ist, erklärte der polnische Profes­
sor Michal Lunc einem Vertreter 
der polnischen Presseagentur. So­
wjetische Wissenschaftler vertraten 
von Anfang an den Standpunkt, 
daß dem Mcnsclienflug zum Mond 
eine automatische Station voraus­
fliegen muß; diese Station kann 
ebenso wertvolle oder sogar wert­
vollere wissenschaftliche Informa­
tionen liefern, als diejenigen, die 
der erste Mondfahrer sammeln 
könnte. Ich persönlich bin durch 

davon, daß auch Vertreter Afrikas 
in Zukunft zusammen mit Wissen­
schaftlern aus der Sowjetunion und 
anderen Ländern an der Kosmoser­
schließung teilnehmcn können".

Mdungi Usi, Direktor des De­
partaments für Information und 
Rundfunkwesen von Sansibar: ..Ich 
hoffe in Bälde, dem Volk Sansibar 
die Mondlandung eines russischen 
Kosmonauten mitteilen zu können *.

diesen gewaltigen Erfolg der so­
wjetischen Wissenschaft zutiefst 
bewegt, eine Leistung, die nicht 
minder wichtig ist als der erste 
erfolgreiche Flug des ersten Sput­
niks und der Raumflug Juri Gaga­
rins.

Prag (TASS). Fernsehen und Ra­
dio der Tschechoslowakei meldeten 
die weiche Landung der , sowjeti­
schen Station „Luna 9". Ein Fern­
sehbeobachter nannte dieses Ereig­
nis weitere Großleistung der so­
wjetischen Wissenschaft und Tech­
nik; Er begrüßte enthusiastisch den 
Erfolg der sowjetischen Raum­
fahrt und unterstrich die führende' 
Rolle der Sowjetunion bei der Be­
zwingung des Kosrpos.

Moskau (TASS). Die Raumflieger 
Juri Gagarin und Alexej Leonow. 
Korrespondierendes Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR Wladimir Siforow, die 
Professoren Dmitri Martynow und 
Wladimir Sharkow sowie andere 
Gelehrte nahmen an der Pressekon­
ferenz teil, die der erfolgreichen 
Vollendung des Flugs der automa­
tischen Station „’.una !)" galt.

Die Pressekonferenz wurde vom 
zentralen Fernsehstudio der UdSSR 
veranstaltet. Die Fernseher wurden 
aufgefordert, an die Teilnehmer der 
Pressekonferenz Fragen telepho­
nisch zu richten.

Der TASS-Korrespondcnt fragte 
Ingenieur Igor Merkulow na h der 
Bedeutung des Fluges der „Luna 
9" für die Entwicklung der Raum- 
fluguchnik.

Merkulow verwies darauf, daß 
insgesamt etwa 500 Objekte in den 
Kosmos aufgclassen wurden. „Lu­
na 9" hat dabei eine wahrhaft 
überragende Bedeutung Der Inge­
nieur verglich sie mit der Bedeu­
tung des Starts des ersten Sput­
niks. mit dem ersten bemannten 
Raumfliig.

Beim Herannahen an die Mond- 
Oberfläche haben die Raumraketen 
praktisch die Geschwindigkeit von 
3 bis 3.5 Sekundenkilometern. Um 
bei fehlender Atmosphäre diese 
Geschwindigkeit zu löschen, sind 
ein hoher Energieaufwand und 
ein entsprechendes Düsentriebwerk 
erforderlich. Irn Vorhandensein 
solcher Anlagen. die die weiche 
Landung ermöglichen, erblickt Mer­
kulow die Hauptbedeutung des 
jüngsten kosmischen Experiments.

Professor Wsewolod Troizki aus 
Gorki sagte, daß sich das radio­
physikalische Institut in dieser 

Stadt bereits seit 15 Jahren mit 
dem Studium des Mondes und 
zwar mittels radioastronomischer 
Methoden befasse. Es seien viele 
Angaben über die äußere starkpo­
rige Decke des Trabanten d-r Er­
de erzielt, die halb so dich ist 
wie Wasser.

Professor Tjoizki betonte, daß 
schwerlich Antwort auf sämtliche 
Fragen durch die „Luna 9" zu 
erwarten seien. Doch allein schon 
die Tatsache der weichen Landung 
gebe den Wissenschaftlern viele 
Daten von der Mondoberfläche. 
Di-s's Faktum widerlegt na h An­
sicht Troizkis, die Hypothese, daß 
die Mondob‘r'äche aus einer dik- 
ken ganz lockeren Staubschicht 
bestehe, in der jeder Apparat so 
wie in Wasser versinken würde.

Unlängst erhielt Troizki einen 
Brief von einem französischen Ast­
ronomen. der die Misserfolge der 
bisherigen Luniks gerade darauf 
zurückführte, daß die Mondober- 
ffäche sehr locker sei

Der sowjetische Wissenschaftler 
verweist darauf, daß die weich-- 
I andung eine indirekte Bestätigung 
für die Richtigkeit jener Charakte­
ristiken des Mondbodens ist. deren 
sich die Konstrukteure der auto­
matischen Station bedienten.

Juri Gagarin stellte fest, daß 
die Mondlandung eines Raumschiffs 
für die Besatzung viel komplizier­
ter sein wird, als die Landung auf 
der Erde, da doch die Kosmonau­
ten in ganz ungewöhnliche Bedin­
gungen geraten. Auf die Frage, ob 
ein Sowjetmensch als erster den 
Mond betreten wird, antwortete 
Gagarin: ..Wir denken nicht daran, 
zurückzubleiben“.

Der Astronom Dmitri Martynow 
erklärte, die weiche Landung werde 

ermöglichen, die Mondoberfläche 
mit geophysikalischen Methoden in 
Bälde zu studieren, auf der Ober­
fläche des Erdsatelliten wird man 
verschiedene Apparaturen lenden 
lassen und mit ihnen stabile Ver­
bindung herstellen können.

Interessiert lauschten die Teil­
nehmer der Pressekonferenz den 
Xusführungen Juri Gagarins dar­
über. ob die Kosmonauten beim 
Mondumfliegen Vulkane bemerken 
können werden.

Gagarin sagte, über der Erde 
erfolgen die Raumflüge in einer 
Höhe von 130—140 und mehr Kilo­
meter. Über dem Mond, wo die 
Atmosphäre fehlt, kann man auf 
beliebiger Höhe fliegen, aber nicht 
unter 10—15 Kilometern. Von sol­
cher Höhe aus werden die Kosmo­
nauten die Einzelheiten des Mond­
reliefs beobachten können.

Alexander Dadajew. der wissen­
schaftliche Sekretär des astronomi­
schen Hauptobservatoriums in 
Pulkowo, sprach die Gewießheit 
aus. daß mit Hilfe der ..Luna 9" 
Angaben über die Oberfläche des 
natürlichen Erdsatelliten gewonnen 
werden. Mit Hilfe solcher Statio­
nen werden die Menschen erfahren, 
wie die Mondoberfläche „lebt".

Der Mond wurde in Pulkowo 
während der Landung der ..Luna 
9" mittels zweier Instrumente pho­
tographiert.

Wladimir Siforow. Fachmann für 
Radiotechnik, vermerkt, daß cs für 
die Dauer der Funkverbindung 
zwischen dem Mond und unseren 
Planeten keine prinzipiellen Be­
schränkungen gäbe. Ein ernstes 
Problem bleibe die Gewährleistung 
hoher Zuverlässigkeit aller System»' 
der Station.

Die Pressekonferenz dauerte etwa 
anderthalb Stunden.

DIE VOLKSWIRTSCHAFT KASACHSTANS 1965
Die Zentrale statistische Ver­

waltung beim Ministerrat der Ka­
sachischen SSR brachte die Er­
gebnisse der Erfüllung des Pla­
nes der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
für das Jahr 1965. In dén Mittei­
lungen wird hervorgehoben, daß im 
verflossenen Jahr, dem letzten Jahr 
des Planjahrsiebent, die Werktä­
tigen Kasachstans neue Errungen­
schaften in der Entwicklung der 
Wirtschaft, eine weitere Steige­
rung des materiellen Wohlstandes 
und Hebung des kulturellen Nive­
aus der Bevölkerung erzielt haben.

Der Plan der Bruttoproduktion 
wurde in der Industrie zu 103 Pro­
zent erfüllt.

im Laufe des Jahres wurden 86 
neue Marken von Maschinen, Me­
chanismen und Ausrüstungxsgerä- 
ten konstruiert und gebaut. Es 
wurde die Produktion von 35 neuer 
Arten von Erzeugnissen ge­
meistert. Über siebzigtausend Er­
findungen und Verbesserungsvor­
schläge wurden eingebürgert und 
dadurch eine Jahreseinsparung von

Ende Januar waren in der drit­
ten Abteilung des Pobeda-Sowchos, 
Rayon Kressnoarmelsk, nur noch ei­
nige Traktoren zur Oberholung In 
der Werkstätte zurückgeblieben. 
Alle andere Traktoren stehen schon 
einsatzbereit. Bel den Repara­
turarbeiten erzielten Rein­
hold Dahlmann, Theodor Neumann, 
Lawrentl Schaumlöffel, Nathan 
Wirsch, Harry Schön u. a. gute 
Leistungen.

Unser Bild: Agronom Gennadi Po­
pow, Traktorist Lawrentl Schaum­
löffel und Brigadier Helmut Brehm 
besichtigen die überholten Trakto­
ren.

Foto: Th. Esau 

mehr als sechzig Millionen Rubel 
erzielt.

Der Jahresplan zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität wurde 
erfühlt. Im Vergleich zum Jahre 
1964 ist die Produktivität fast um 
fünf Prozent gestiegen. Mehr als 
vierzig Prozent des Zuwachses 
der Industrieproduktion wurde 
durch die Steigerung der Arbeits­
produktivität erreicht.

Nebst der erfolgreichen Erfül­
lung des Jahresplanes der Indu­
strieproduktion im allgemeinen, 
gibt cs viele Betriebe, die die Pro­
duktionskapazitäten nicht genü­
gend auslasten, den Produktions­
plan. so auch den Plan zur Stei­
gerung der Produktivität, Senkung 
der Gestehungskosten und Verbes­
serung der Güte der Erzeugnisse 
nicht erfüllen. _

Die Kolchose und Sowchose, wie 
in der Meldung der ZSV ver­
merkt wird, haben eine bedeuten­
de Arbeit zur Sicherung eines ho­
hen Ernteertrages durchgcführt. 
Doch infolge der Dürre und ern­
sten Mängeln in der Leitung der 
Landwirtschaft war die Ernte der 
Getreidekulturen im Jahre 1965 
geringer als im Jahre 1964 und 
auch niedriger als im Plan vorge­
sehen war. Der Staatsplan für 
Getreidelieferung wurde nicht er­
füllt.

In der Produktion von Reis und 
technischen Kulturen hat die Re­
publik bedeutende Erfolge erzielt. 
Die Bruttoerntc von Reis betrug 
91 000 Tonnen, oder um 19 Pro­
zent mehr als im Jahre 1964. Gut 
war die Ernte der Baumwolle, 
Zuckerrüben und Sonnenblumen.

Die Landwirtschaft bekam 1965 
19,4 Tausend Traktoren in Stück­
zahl oder 49,2 Tausend in der 15PS- 

Bercchnung. 6.5 Tausend Lastau­
tos, 7,7 Tausend Mähdrescher, 
3,1 Tausend Grünfutter-. Rüben- 
und Kartoffelerntekombines und 
viele andere Maschinen. Die Liefe­
rung der Mineraldüngmittel ist 
um 168 Tonnen gestiegen.

In den Sowchosen und Kolcho­
sen ist die Produktivität des Viehs 
gestiegen und hat sich die Repro­
duktion des Viehbestandes verbes­
sert. Der Viehbestand in der Re­
publik betrug Ende 1965: Rinder— 
6 774 Tausend, Schweine — 1693 
Tausend. Schafe und Ziegen — 
30018 Tausend. In allen Wirtschaf­
ten der Republik wurden 1965 
761 Tausend Tonnen Fleisch. 3243 
Tausend Tonnen Milch, I 001 Mil­
lionen Eier und 80 Tausend Ton­
nen Wolle erzeugt. Der Plan des 
staatlichen Ankaufs von Fleisch. 
Milch, Eier und Wolle wurde von 
den Sowchosen und Kolchosen er­
füllt.

Über Verkehrswesen wird be­
richtet. daß 1965 auf Eisenbahnen 
212 Million 450 Tausend Tonnen 
Fracht befördert wurden, mit den 
Kraftwagen 150 Million 120 Tau­
send Tonnen und Schiffen 3 Milli­
on 932 Tausend Tonnen. Auf der 
Kasachischen Eisenbahn wurde 
1965 mit den Elektro-und Diesel- 
locks um 17 Prozent mehr Fracht 
befördert als 1964. Diese Locks 
leisteten 97 Prozent des gesamten 
Frachtumsatzes.

Im vergangenen Jahr wurden 
32 neue Industriebetriebe und 
eine große Anzahl von Hallen in 
Betrieben, die rekonstruiert oder 
erweitert wurden, instandgesetzt. 
Die Investierungen betrugen im 
verflossenen Jahr zwei Milliard 
933 Millionen Rubel und waren 

um acht Prozent höher als Im- 
Jahre 1964.

Die Zahl der in der Volkswirt­
schaft beschäftigten Arbeiter und 
Angestellten betrug im Jahres­
durchschnitt vier Millionen siebzig 
Tausend und stieg im Laufe des 
Jahres auf 208 Tausend Personen 
oder um 5,4 Prozent. Ende 1964 
und Anfang 1965 wurden für fast 
900 Tausend Werktätigen des 
Volksbildungs-und Gesundheitswe­
sens. der Kommunal-und Wohnungs­
wirtschaft, des Handelswesens 
und andere Volkswirtschftszweigc 
die Löhne erhöht. Den Werktäti­
gen dieser Zweige der Volkswirt­
schaft wurde der Lohn um 26 Pro­
zent erhöht. Die Bevölkerung der 
Republik bekam aus den gesell­
schaftlichen Fonds für unentgeld- 
lichc Bildung, medizinische Bedie­
nung. soziale Fürsorge und an an­
deren Nachzahlungen und Ver­
günstigungen mehr’ als 1.9 Milli­
arden Rubel.

Der Gesamtwarenumsatz im 
Einzelhandel des staatlichen und 
kooperativen Handels, einschließ­
lich der öffentlichen Ernährung, 
ist im Vergleich zu 1964 um 9.5 
Prozent gestiegen.

1 in Volksbildungswesen, auf dem 
Gebiete der Wissenschaft und Kul­
tur wurden weitere Erfolge erzielt. 
Die Volkswirtschaft hat Speziali­
sten mit Hoch-und Mittelschulbil­
dung um 5,5 Prozent mehr be­
kommen als im Jahre 1964. Auf 
Staatskosten sowie für Gelder der 
Arbeiter und Angestellten und iür 
staatliche Darlehen wurden Wohn­
häuser mit einer Wohnfläche von 
5.7 Millionen Quadratmeter gebaut. • 

Am I. Januar betrug die Be­
völkerung der Kasachischen Re­
publik 12,2 Millionen.

Sparsamkeitslehre 
des Bauleiters 
Hoffmann

Bauleiter Georg Hoffmann Ist nur 
selten in seinem Kontor anzutreffen. 
Von früh bis spät ist er auf den 
Baustellen. Er lehrt die Arbeiter 
nicht nur gut, sondern auch spar­
sam zu arbeiten.

Ein Zimmermann wirft einen 
krummen Nagel zur Seite. Georg 
Adamowitsch, der In diesem 
Augenblick herantrat, hob den Na­
gel auf, machte ihn gerade und 
überreichte Ihn. ohne ein Wort zu 
sagen, dem Zimmermann. Der Ar­
beiter errötete. Er bekam eine ge­
genständliche Lehre in Sparsam­
keit.

Und so in allem. Zu Boden ge­
fallener Kalkmörtel wird aufge­
schaufelt und gefrischt, Abfälle von 
Brettern werden nicht weggewor­
fen.

Georg Adamowitsch, schon bei 
Jahren, übergibt seine reiche Er­
fahrungen den jungen Bauleuten. 
Bisweilen nimmt er das Werkzeug 
selbst in die Hand und zeigt die­
sen oder jenen Handgriff. Und 
brummt der alte Baumeister auch 
manchmal, so sind die Leute mit 
Ihm doch zufrieden.

G. TUROWSKI 
Gebiet Karaganda

Neue Kohlengrube 
in Karaganda

Das erste Tausend Tonnen Kohle 
hat die neue Kohlengrube 35- 
bis des Karaganda-Kohlenbeckens 
gefördert. Ihr 500 Meter tiefe 
Schacht wurde nach einer neuen Me­
thode mit Hilfe des von den Maschi­
nenbauern des Urals hergcstellteii 
Aggregats ZD-IR vorgetricbcn. 
Diese von 4 Arbeitern zu bedienen­
de Maschine ermöglichte 60 Meter 
Schachtvortrieb im Monat.

Die Entwurfskapazität der neuen 
. Grube beträgt anderthalb Millionen 

Tonnen Brennstoff.
In diesem Jahr wird Karaganda 

31 Millionen Tonnen —'l Million 
Tonnen mehr als im Vorjahr lie­
fern.

(KasTAG)

In den Hallen— 
Sommer

Kustanal. Draußen j»t noch Win­
ter. aber in den Hallen der Schuh­
fabrik ist schon Sommer. Vom 
Fließband kommen Schuhe für den 

Sommer. Es werden an die dreißig 
neue Modelle von Herren-Damen- 
und Kinderschuhen hergestellt. 
Einen guten Eindruck machen Da­
menschuhe aus farbigem Chromle­
der, verschiedene Arten von Ar­
beitsschuhen. In diesem Jahr er­
hält die Bevölkerung von der Kus- 
tanaier Schuhfabrik 100 000 Paar 
Schuhe mehr als im Vorjahr.

Bis zur Eröfnung des XXIII. 
Parteitages will die Belegschaft 
der Schuhfabrik ihren Produktions­
plan für das erste Viertel erfüllen. 

(KasTAG)

Diamanten 
beschleunigen 
die Arbeit

Aktjubinsk. Die Brigade Ilja 
Kamyschnikow hat in einer Woche 
im Raum Akshar 167 Meter gebohrt 
und ihr Soll in der Erschließung 
von Naphthavorkommen für zwei 
Monat erfüllt.

Elf Monat waren sic’ beschäftigt, 
bis cs ihnen gelang, den 2623-Me- 
terstand zu erreichen. Ein gro­
ßes Hindernis bei der Arbeit war 
die Unvollkommenbeit der Bohrin 
strumente. Erst als man eine Dia­
mantbohrkrone erhielt, ging die Ar­
beit rascher voran.

Jetzt ist die Brigade Kamyschni­
kow’im Bohren schon auf eine Tie­
fe von drei Kilometer vorgedrungen.

(KasTAG)

Erfolge 
der Eisenbahner 
Kasachstans

Große Erfolge im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XX111. 
Parteitags haben die Schaffenden 
der Kasachischen Eisenbahn er­
reicht. Für gute Arbeitsergebnisse 
im vierten Quartal 1965 wurde die­
sem Kollektiv die rote Wander­
fahne des Ministerrates der UdSSR 
eingehändigt und die erste Prämie 
zugesprochen.

(KasTAG)

000100020101010031
Gebiet Aktjubinsk. Auf den wei­

ten Feldern des Kolchos „Pariser 
Kommune" ziehen Traktoren 
Schneefurchen. Vier Traktoren wer*  
den von Mechanisatoren aus einer 
Familie gelenkt.

Das sind die Eheleute Alexei und 
Praskowja Prjadtschenko und ihre 
beiden Söhne Grigori und Viktor.

In der Familie gibt cs noch zwei

Mechanisatoren, das sind.die Töch­
ter Ljuba und Galina.

Die Familienbrigade der Mecha­
nisatoren Prjadtschenko zählt zu 
den namhaftesten Arbeitern im Kol­
chos „Pariser Kommune".

(KasTAG)

„Kollier“ 
der Hauptstadt 
Kasachstans

Die schöne Stadt Alma-Ata. die 
schon von der Natur mit spitzzak- 
kigen Bergen des Saalijsker Alatau 
gekrönt ist, soll bald noch ein 
blaues ..Kollier" bekommen. Da­
wird aus siebenundzwanzig künst­
lichen Wasserbecken mit einem 
Fassungsvermögen von 70 Millio­
nen Kubikmeter bestehen. Diese 
Gewässer werden in den Vorstädten 
der Haupstadt Kasachstans sein 
und von den Flüssen Tschilik. Tal- 
gar und einigen anderen Bergilüs- 
sen. die ihren Ursprung in den 
Gletschern haben, gespeist werden. 
Acht Wasserbecken sind schon ge­
füllt.

'•*  sTAG)

Hochbetrieb in der 
Reparaturwerkstätte

In der Reparaturwerkstätte des 
Pawlow-Sowchos herrscht Hochbe­
trieb. Es wurden schon mehr als 
90 Traktoren überholt. Der Sow­
chos steht an erster Stelle im 
Rayon.

Dem Zeitplan weit voraus sind 
die Schlosser Gottlieb Schmidt und 
Konrad Oldenberger. Auch Eduard 
Rung, Andreas Kohl und Andreas 
Denk arbeiten vorbildlich. Ihrer Ar­
beitsgruppe wurde der erste Platz 
Im sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXIII. Parteitags zuge­
sprochen.

„Nur Qualitätsarbeit leisten!" — 
so lautet die Losung, unter der die 
Arbeitsgruppe Roman Sehl, Adam 
Weber und Wladimir Gluchman- 
tschuk an der Oberholung des Lauf­
werks arbeitet.

Der sozialistische Wettbewerb 
Ist zwischen den Arbeitsgruppen 
und auch zwischen den Hallen ent­
faltet. Die Halle für Überholung der 
Motoren war bisher noch Immer 
voran. Solche erfährenen Schlosser 
wie Jakob Brode und Jakob Wert 
geben hier den Ton Im ''Wettbe­
werb #n.

Bis zur Eröffnung des Parteitags 
sollen nicht nur alle Traktoren, son­
dern auch die Hälfte aller Kombi­
nes einsatzbereit sein.

Fr. BLUM
Gebiet Kustanal



NNVWCnSAX o»l
'uapjOAX uaqp|q 

)JOp ‘)«q )o)qonza3 o'pozex] ipeqjy 
ajp Piuneg qone gep •ut’jep oqnej» 
qof jaqe * *pj|M  unnep ipou sop 
ö3ub] o|a\ *)ipiu  giOAx qo) pJ|M UO) 
•pjqsne siuajsAsuauuos sajamn ua) 
•öUB|d ajopue jne ipqBilgl öipspoj 

| »doqos aups qasua\v J»P 0BP ‘uaui 
•luoq )p2 »|p ipno pjjA\ so *oqne]3  
qaf pUf) uoqoäjoA naoJOAX ojqep 
opnojj pun ^qonjj uaqosuajy U»P 
u»3uijq pun uoqniq ‘uosqoeAx o|$ 
•qjpjjfUBJj *puB|qos)naQ  ‘uaj3pg 
•ucisouopu] *uB)sjue3jy  snn oiiineg 
âd}q uosqac.M japueuiauaqa t\ *sua3  
BftquaSoH sap uaqjej ud|p in ua) 
•J09 jap iqniqjo Suqqnjj un tpoQ 
•QCoqqoqjBqqdB\i jap uapeg uop 
uo\ sjqoiu qajnp qop )ap|aqasja)uu 

' jb3|ci ui uapeij aqostâoiomod'jaQ
W<PS Jn)CN ojq mnipS aauips 
U|JO)U!A\iu{ unu )s| nvp(\.*  joqsiqi 

‘ •SUejj sap o3jiqo3Jo.\ sr(j- 
I »P

•unjrj nz uonepossipudjo^oc] so'] 
•aozex] )3oi| qoiig uiasaiQ uoupqos 
• 1.1 ..ücjsqocseg 111 ]qn.xx)ipnz -uineq 
•|sqo“ q«^ng uiâs pjcq pjt.xx „juu 

• ♦> -ncxf*  3c|jo4\ ui] poj joncquajjeo 
i sp*  jpqjy ^Pilpayj »□!»« liauois 

-o|dxauoquiog jap uo]|»qjo \ qoru o) 
•zjas puh 'iupq uupui|dnc]| s;d 3ojs 
luap ipru »Vqa^ pun )np|o$ sje 
ja uuväoq ns>]$o\\’ jo \ -jpnjnz soj 
•duicx] sop 3a,\\ uajoAxips uaup jo 
0)30] UOISI.MQ-OpjCO-MOnjUPd JOp 
jajduiex] S|V uaqoojqjojun uo)JEp 
ipipsi3o|oinod 1111 )iaqjy aip -ja o) 
-gr.ui (9V6I «19 IfrCl) ®JqBf junj ine 
jn\ ’uaqag sazueä uios jo ajaui 
«niM )pqjcs3ui(qan jouios josoiq

1 *oumüqpidy'*)jod\*
jop 3ur.joi.\i)|ii\| uaqosiuqoa)OJ3e 
jap ui puejsaq ipqjy aqoi|)jcips 
-uassi.xx oups uajjospjdy’ £9£ 
e.xxp nun uojaag uopos papunq 
aip ue suajsipoq joiq s.qeS ‘)üJ)

n»T3 ui :o|<y

•jenuef uii usBuiusiaj
-Hiaqjy u»p uoa vnH 6l*paH  pun i(nips(|U|OW epu«M
•ULM »uiijH (’i 'U ■» •*)  uauuua^pw uap nq?zJa uueui 
>naH u|«ua |x|unuiuio>| pun jaipeBug jaa :PI!S Jasun

'Bur.uiuijis
apiB ot qane ais uaqeq qieqsaa 'saSepaped 'HtXX sap

uaiqj nz uaBunppiipaA, ajq| qjiaj6|opa ua||ppa aij 
■uaipia.ua ßejpaqzqiw uajaqgq qaou uau|a als uo||om jqcf 
maseip u| -ua>||OuiaB qnjj al qa||w opq 000 l ’l« zqaui jqof 
uauas?o|pOA iu< uaqeq zpa eui|!H P“n WIM euj||H 'qnqasi 
•|U|aw epuPM '>pnH ß|MpaH uauupaqpw »IQ '»linp» »P 
uaqeq $961 JOI uaßurqqaiqdjaA uaqasHS||e|zos ajqi |eu 
-epnx laiqao 'soqa|O)pMa!edeqasi sap uuej ua|[0Mz jap 
uauuuaiqavq pun laiqagzqaiA aip uaqeq Bunuiuiqs eino

UUlllllllkUllimiliülllllIUiillllllllinilUiiinilllllillilllllllUIlllllllillllllllllllllliilllllllllllllllllllliililJIlllllillllll

(NdV)
IMSNldrtM !Jnr

•jajdnx pun uiniuim 
-njv ipiijuauieu ua||epui;ung uoa 
atAOS iqeis uiajjajSai pun uiapuais 
-ojjqaiu uoa Sunpaqjeag Jap pq 
:jsi qaqSgujun uajqepat\ uaqoqqn 
uif uapiauqjsgeiaiv sep oa\ -pop 
jassaiueiuseid sep jzjnuaq ue\v

•japuiqjan jjojsjaneg 1!U1 
tpejuia iqejjsser) liü ||epjv ipis 
laqoJA •uauuajqijojsjanes iuoa qais 
ppioqasjajun uauuajg satpiog qe 
qnéjs jaunejq S|e qots uazps pun 
;jng jap jio)sjanes map pui qais 
uapuiquaA uäipipniepw aig uasejq 
-aâsne iqejisserj uap qajnp pji.-A 
pun piaisuodeA iqejg apua)soj|qaiu 
JJa IPl’W apapupsiaA pqa« uau 
-nejq uappip uiauia uoa sep joqn 
qasej jqas" JajpqJV Jap iSanvaq 
xouudjg uoq jouuojqpiouqos mnz 
euaneiqos U3!s uaqaiz suo||eqsB9 
uop " pun JoieiuJOjsuBJj, uio#\ ;op 
-|iq euJSBid qois gep os ‘jjoisiuoi 
Bünqostiuseg aip pjiM aj|fH Jauias 
)tVV •jo)eiuJOjsuej)gpAxqos-uioj)s 
-qop|9 up )qa)S $)psqe seä)3

uaqaB
-jaqn uogp.iAqos 11102 pojos uue>|

«lassQiueuiseicfl
(NdV)
MOSSO1OM Japuexajv

_ 'IS! Ipu-
-a3ue ua|p;|DZU!3 pun uoddnjB 
►neg uoa Suiuaizgiuf) jop dizuijg 
sep pudqa3)idM uaüap iaq ,)jainj;s 
-uoi uauiqosEüi|BsjoAfuf) anau 
ap|A uapJnM sg *a)ujg  pun )ees 
•3un)pqJBoquapog aip jnj uouiqos

uap jajun so )qi3 uo)iaqnarq
• ■jaipuqos

pun jo>|jE)S uopJOM ais :pas 
-taqjOA Aj)E)i|enb qone uouiqosew 
»IP qapWM 3f)pzqop|o )|P)so3 
-iaq ujjojjjeji 000 CZ9 ÜSSP3 JdP. 
Bl uap.UA 0Z6I •saue|djqe[jung 
uanou Sop uajqez aip qone uoSnoz 
uoip(npojdudjo))fej£ jop auiqeu 
•BZ Jap UOA 'OOOOre isej Jin ua| 
•«iznpojd P96I •lioqjaqn pue|3ug 

ffflSOW NI SNflTHlSSnV 
-N3NIH9SVW0NV131VNOI1VNN3LNI

•ue )iaqj\.*  oups jo s|y jjo.xx 3unj 
•apun.wog jop jsi *juq  p)spp3 o>j 
•aazex] qos)|.\\oh!]o'p\ ipejpy 
qöOQ uo)pq3iqpj uojqi qotni 
uopipqJB a|jy -liaipis nz uaipsuaw 
sop |SUO]Q uap U| uoqinj ojq| pun 
uojpapiua nz jnjtqq Jop' ossjuiuioq 
•o£> o|p qposoq qosui\\\ uiop uoo 
a|s UOJOAX 3||B qooQ tp]s J9)Uiq 
)n)])vu| sop uoqa uo)pq ojöpue *uo  
3unjqojjg Jo3ijqR|3uo| tpou uoqos 
jpqjy Joiq "uopJ| uouqi uo.\ 
o3|U]n *p)$p|d3  ujopoqjiqnv uolP 
*i|)jeqosudsK|M uoqojs uo.\ up||v 
pjiA\ ipqjBuosOJH O||o.\oqou 0|Q

uoiqojdiud 
nsqüy uo|spuoqa3||o.w tunz jipiu 
•unu uopjoAi pun uo)pqrtU9s|3 
ahou uoutinAioS qjo|s||BUi||q>|ii 
uoposiqonjj asojp qcqs uoqnq su.q 
•Jü9 uaqos|3o|ouiod sop uojjqopg 
jap uoflunqniuog uop >|uüq ‘„uo| 
•l’h’“ o|.ios|9jdy iio)Ji|np3up puitf 
-3ug sne jop )iui ipnn so qnipsoH 
os uojsoq uop nz unu ||qez pun 
puoipsBjioqn qopjuio opog osojp 
ipis ipiqjo\ spiqo3iubj)suoqois ^op 
uossiuqeqj\\ uop 111 ipoQ ipsej 
qji?pjA\ 01s •puouiio'ijou« Jqos 
)i|?iu po'pi.qqiJi 1 jojqi 3nzoqui 
ipis uopognc qqqndo^ jop jonirq 
-uopvr) oi(] qq?vjqo3 uv)sqoeseX] 
mcu uoi3|og snv opjiiAx „bziaxüs 

nFrucoq“ apostPUJig oiq 
pi 

uopjovoB piupH uo|pA\z Jojqi nz 
piqo3uioj|suoqais sep qo!PP!>l’-l 
gèp •paqojo uo)ji!ipsuo3!3 uonou 
otpfos pun igcdoSun uossiuqnqjo \ 
mqosipiilin uap pun uopog uiop 
joiq qois )i:q pun qjqnjoSuio ucp 
-rovsex] ipru usouojo,\\ pupo map 
sne opospjdv asoip apjnox ]io'| 
• q?i|Nji\\ U] *aqp3  spuo3jiu uopos 
aqzqos so gcp pun uojijak sptqorj 
jociy cuiiv «‘■'P uo]jo$ oipsiuipq 
-uio ..pody joc)\-üiuiv" -„pody 
uopospjdy uapuqnjoqipAi 01p grp 

ueui :ua3un||OA\qos auio5| ‘JO)Uis 
uiax] äfssnijjoqn )si iJunjioqjeog 
apuoqaqqeueds ouig ’joqnes uoin 
-uioj|||OA puts japuejqoajg qiq *3i)  
-joj jiaqjy jouios )iiu jo jsi un\

oiifjg oz 
■Jüxqos outo )3bj) ’jcq }3noqo3jop 
-aiu qDd]qiqE)s"ua5]je)s jo)ouji|]i\v 
9] uiop Joqn qois jop •ja)pqjy joq 
•oii!UiB|j d||0j3 ouio )3e|qos sjou 
-uojqpiouqos S0P Oi»DQ JdP snV

. uoptouqos jossoiut'iuseu 
map )iui ||E)0W uue>] ue\v :nzep uoj 
-B]>|Jd jjsuiqEfjaqosi ui uouoinnjjs 
-üo5|||e)0)v jnj sa^jO/W sop pun o3e) 
•uoiupojj $)snj£ sop ojnoiuoau]

(OpjnAx uogofiqossne 3unj 
-loqjBog oqosiueipoiu orp srp *uoj 
-qejjaAoppuips uia so )qi3 pug

iqeN 
oji;q]|Bq auia>| uc’iii jujuio^oq jsuos 
‘(lojjeqosjjoj ua3un||OA\qos Pun 
jojuis [jniu ue\tf -uogtOAUps uiop 
joA a|Pl Jap 3un]iaqjvog otpsiu 
-eqootu aip jnj jpz |OiA uopnoiJjax 
é)no|neg oiq uopJO/A uapiuqosoS 
so gnui ‘igiOAiqasuoiuuiesnz so ueui 
joAog uh) nz q2a|q||E)o\v )iui so 
ueiu jeq uoqeqjOAneg uiopof log 

pun vsn aip asspn °IP »'M 3unS 
-nozjouojo]>|eji jop uj up Z)E]cI 
uopuojqpj uaup uojo^ejj, pun 
uoufqoseiupucg uoa uog^npoig 
jap uf a)naq )uiuiiu pue'] JasUft 
uojaijoijo )uouji)jos sapuo)nop 
-aq uio pjiM uoiunjofAxos oiq

aqoejiiipz 
sep s|B jqoui jne ossnjipsqy jop 
aiuiuns aip 3oi)s uapoAtz jap pq 
■uosso|tpso3 faqny uauoi||fw OZ 
uoa aqpf-i jouia ui o)>]ej)uo>] 3un| 
-p)ssny uo)SJO jop jne :g z uap 
•jn.vi os 'uapJOAx )3i)e)a3 assn(t|os 
-qy ajn3 Joiq gep ‘jâjazoS uaqci]

•pqnpJlqojnp MSSPfl Jap nuqos
-sSunjspq jap lunijojujai map jne pjiM neips Äqasjuqaai 
asaiQ ’uapjaM u.>3i[ia)aq Japugq apiA ip|s jap-uu •pujjoja 
Sunjsnjsnv pun uauitpseitipuuT uoa 3un|pisssny a|Büoncu 
-jaju; auia ntnjsoitf U| pJJM 9961 uajiaMz jap uj

•ppisuy Jop qooü ojnoq qane puis 
pun 'udiuioui o|oi/\ 'UossiuqaHjj 
uoppnAXJoun zuub nz (eiuipueui 
uajquj uo)ioqjcs3unqosjoj d|Q 

uojqnj
• ue opiA jqas ueiu o)uuq)| opjds 
•pg dipps iiqozoq spOJj Jop ui 
uopnopr) soup jpqjy o||OAoqnui 
aip i|?|s d]M 'spAxag jopuoflnozjoqn 
uig *JO|>jo].| o[ joujuoz papunq 
— 3nj)Joo)UJ3 uoqoq uouio uaq 
-o3jo pun )jnq>pmiiqbs puis ojs uw 
uopos iionau uapiqof)zo3 ojpaziix] 
iptqjy uoA 0|p soqo|o}] Jop )nuq 
ppp ’Ji»)>PM o[ joujuoz 91 «uop 
qopq JWAX )|0>|3|qSJs3«jpa ojq] un 

■e n „qoo»“ ‘„osinT' oposuojaog 
0|p JoqpjJ o)twq *B|V-lUU)V  |0|q 
oi) ‘soqo|o>|4iijnips)nv Jofl puiqid 
-oq ,.JO)|sf||]suejr‘ opospjdy 
jop )]iu JiippM popunqjunj a|p ue 
uoqos pup *|!|qndoy  jojosuh U]

OJOpUB 0|0|A pUtl „tOA\ 
•opdnj zouefos“ ‘..xinpsuiiw uip 
PH“ oposuojoog o|p*,.nz|A\vssej>|  

iHi’>|SJnB|uj." oposuoujig ojp *„nv|  
•ü|V L’ücs“ ‘,.Joqs[i|is«eJi* ‘ *„o>|  
.oozuxj-KAxpxi" :jc|Uiucp *uopospj  
-dy jopinppzoSsne jonou oqpfl 
oziieö ouio suo)JU9 uoipsi3o|oui 
• od sosajp uopqapr) uop uoquupjOA 
sopui*  i sojosun jonequopcr) o|q 

uopos 
iioiiopueqjoA uoqos jop 3unjots 
ilt’tuii'HV Pl,u iqBAXsneuopos Jop 

)iui ipis )3!)jj?ipsoq uo)jeipsuassiA\ 
uoip!|)jcipsp!A\puc| jop )op!puex 
•euiAxoq L’UAio[e|o)|!N rije\y *uoz  
-uuiJd Jopu3po3 )qonz Jnz |qcA\ 
•sny jop )uu ipis jgnpq oqoazex| 
iios)iA\ore|oqiN ipeqjy uojjBqosuas 
•si\\ uoqos{3o|oiq Jop uoppipucx] 
sop ilunjioq jo)un 3un|p)qesuoi)qo| 
•os o>G qjqnioa uaSunjqoiy ioaxz 
ui 3i)|ozqoio|3 uopjo.xx suoper) 
uoqosi3o|ouiod sop uojpqjy oiq 

sne uoi) 
•e)sstpnsjo4\ josoip ossjuqo3j3 oip

— aiuioqg giaios uauiqosBiuneq 
»uogejjs pun -neg — uo3un||o)s 
-sny ua|euoi)BUJajui uauaSueâaSuB 
-JOA UOpiaq OIQ U3UUO5J uojnojJDA 
qone S|E uajne>( |qoA\o$ ueiu pjiA\ 
jojH ups uopunqjOA jp^äi)?! ja] 
-pizjomiuo)} opuossejLun aup qone 
pji.n neips Jap )iüi SgpzippjQ

*uo|]oa\ uo3i|ia;oq 3un|p)s 
-sny jop ue qois ais gep *)]pp3  
-)iui ipizijjo 'uolujij oog s|B jipiu 
•jopURg ci sjpjaq uoqeq Jaqsig

uaSpz „OS‘$1W 
snjBpg“ sjo)5]ej)pBH sap )jy jop 
UOA UOJO)>fEJl UlOJOpUB jo)un uap 
-Jom jf5\ *)B)!|BSjOA!uf)  jopuoqaä 
•|WM jo3i)pzqoia[3 pq 3unjois!|eiz 
-ads ajLuiuijsaq aup g z sep )si 
ajnaq uoa ncquojo^Bjj. ui] 'uop 
-Jom uoSuijq »pnjpsny umz sneq 
-uouiqoseiupueg sap üun|>]3iA\]ug 
uo3t)naq jop uozuapua;)dnej_( oip 
ojeuodxg °!P 0eP ‘Ipu agp) o^uop 
-ny piuoag J0)>pjips3un[p)ssny

uopaiJjnz puis 
agy gqonsaSsne )sqps azjgij ajq| 
qois uaqeq uolujij uaipsiuuij pun 
uaqosiue>f!Jdiue 'uoqosfSpq ^uaips 
-i|3uo *uaipsiuep  oiq -uianbaq )3ai| 
UiniJO)iJjai azueâ sep 'jaqniep 
jaqe )3b|H pueiuofX ,3un|(o)ssny 
jop jno|ua3uijaqg *mo>|se|9 jo) 
->|i,\ )3es ‘zjeid o||e )qoiu qoi|Jn) 
-eu uoqeq a))|W jop ui 1XOJ!CI

• uios 
uoqos nz *A\sn  uoiâjig uoips|U|od 
ZI *uaqos|paMips  uaqais 'uaips 
-i5jeMO|Soqooqos) gj. *uaqosije3|nq  
OJ ‘uaqosfuofie)! gg uoa uounps 
-e\V oâijjods uopjoM uoAep )toMUf) 
'uapjdAX qps )||0)sa3sne japuqvj 
•PBnÖ 000 01 J’90 uoa lB3JV uiouia 
jus aieuodxg uojop *>j||qnday  
uoq3Si)ej>]oujOQ uoqosjnoQ jap o3 
•3e|js)ee)S aip qojs ppuipq a))fW 
jop u] ’jep 3un|p)ssny a3i)jun>| 
°IP UPI« PUPA\ J0P ue euioips 
sagoj3 sof^pniuipsaS Jopueq jouap 
•dfqasjOA uaqauqej uap )iiu u|g

uozjnu sdpuoq sop o)n)|)su|s3unqos 
•joj pun uojjmpspiM opiA «Piq 
-o3uioj)suoqo|s «op joiutuo>|Z|Bqos 
oqo||jqiTA\ 0Ü13 papunq
•|Oa\z uoA oqoB|-I Joiqo jno qo|s pp 
• uijoq sosoip n» puß •joqonnj)suoj 
• oog jouopajqosJOA uapy oOg jaqn 
•uaposuinBquJig OOP 'ouinjqpjdy 
uojios puosnB|q|oqpoptiu oMp joiq 
iq|3 «3 sncqpqo «op 3unjqo|x\ 
•)U3 o|p jnj |b|jo)b\v so3|)|Dqip!oj 
joqij jajq )3npoA uaw nuqujOA\ 
pun -)sqo JOJ «)n)|)su|83unqos 
•jqj uaqos|ipBsn>| sap ppjftipfts 
-joA uapj)uaz tunz qois o)|opum\ 
•joA J3 )3ap3uo uap#o jaqasiJi 
-opuiod up o)y-iKii|V uoA pua3o3 
-Ulf) Jap uf silB)«ipnsr\| ja|)jcqos 
•uossiA\ Jop uoBojuy jno opjiiox 
uojqiq Bigiojp sp jqoui jo;\

JA|BIII 
• 'poa uouqi )||o|s )sqps jiijcn »Kl 
oji|3 um )ip?u uo)|oqje j.qqoiiz 
innen oi(| uoqrq uoipnipjoA nz 

iqonjj iiopuo|:np tuqouonue uo)jeq 
->pi!Ulips josoip Bunq.qsu;] oip jia\ 
UIOAX ‘UBJPp iqoiu JI.’B SUOJSIOUI JIA\ 
)io>(tiop os *pU'*H  Jnz pjdy uouio

l[O TQ J n
TUT

JBpO|MEJ PKP9 
NOSI1HVS «auueqof

'Ua3ej)a3uia lajejuajqg oqOs 
-luoffiqnddj aip jne jia^qaiguajjq 
Jap Dunqaizueja] j japuaqa3)iaM 
jojun Jdpiiix jop SunqaiZjg pun 
3unp|iqsny jap foq )iaqjy ajqi jnj 
)si ele>(SMO>|nqs W 'W JO)>pJOJd 
jqi pun *)ouqo!ozo3sne  ajnjs 'm 
iuo|djQ map )im qjOAxaqgaMSUoiun 
-UV iui opjnM „!>|SJqE[)>|o“ soqOMOS 
sap 3unqoizjg aqosgsiunuimo^ 
J°J iri’SJ31MÜß oiq 'iunjjüazuoXvy 
map sne pjeq ;iuiuo>| jbj3o)oj 
joq apug uio s,)eq unu Jaqe ’uajnj 
-aBue Joqnjj qone a))eq ueyy soip 
•mos üu 3e)s3un|nqos oqo.qqn Jap 
)si 3e)SjauuoQ :)pz auiaq qane ais 
)eq ua3joui :a3aj\\ un )e)jsjdAiuß 
jap ue )qoijja)uf) jap qane )qa)s 
map *uaqa3  nz uajEJÖojcj Hinz’ 
•)PZ auia>| )eq a|s pun ipoM))i\v 
)s| ajnoß EUA\o|iEip!)y e)tje3jew 
uoa piig uio um )eq pun ue aa) 
-iiuo5|iâ]jcds)aiqo9 map pun -uoÄc^j 
map sne jo’ij ue\^ uaqaojqjajun 
[EUiiaMz opjiiM qoejdsa9 josuf)

*)3ej) jnjep 3un) 
-joA\)uejay\ aip Sa |ioa\ ‘uazjeips 
uio 3f)qaiJ ||Ia\ Ai|>f3||oX] suq 

)pui 
-luvsjoA ojqoq el ipis ais uaqeq uj 
-ep *)|qojjdA  )io>|31jqaiij oups juaui 
-nqoQ sasafp gep 'suejsauia)] ua| 
-|üA\ )sqps ua)tiuA|0sqy aip 'uajej 
aip ‘(oiuosuio)] jap *ujo)|3 aip puß 
•>|!)S| JO)>|e j eqj ouio pun uoijejs 
-0])V aqa]|)ji*qas(|osa3  aup uounuo)| 
-oq uaippeiv pun uoSunf oiq 'jou 
-)uay o)d)ipeo3 upuia3||e *a|nqos  
jop jppj>ps[ouios(iio\] jop ipne 
uaip)s jqi uaqajq uajqnj 3ump 
• !|>|jfAua,\ Jauias nz a3a^\ aqop.n 
‘uossiAx pun uaqo'i sinj UB|j uouio 
lioips uaqeq ajg •ua||0A\ uoqos 
a))Bq sfBuijsuia a|S ais aiM 'os puis 
ais *uapJ)ue  ÜaMSuaqa'] uaSipuejs 
•qias uojqi ua3joui aip ‘uoqosua^ 
auosipeMJO uoipp vuMOiieqoi^i 
B)|je3JC\7 JOA ageq cuiaq'i umz 
..iqeMSjnjag“ aip jap ‘»jonjnz ouaqy 
umz' jopofM uajpMips ua^uepag 

,,'uapjOA\o3 jossoq )sios np *)3es  
-□3 Jo))ii]V ouiop ipni? ipiinou )eq 
pq *uias  nz .uaSiJoiMips*  uop uoa 
dSfZUp jap *np  jsupips qone 'qe 
uia||e )ipiu ipiiu o3e|d ipf *jo)qop|  
s.jiAX uoqef] )Z)of *o>|doi  mp$B$ «J0| 
-nips uap ue euMogeipiw t’||Je3
• J8\v qois japuoM „‘uopjOAx (psm\y 
jo3i)ip|j uio |üui )gniu np ipny“

JO)>|OJjpsoqa 
-mos ohuom|jx] )S| )Z)a[ puß *Udl  
-qpz nz ainips jap ..uapuntyuiuiqs'*  
uap nz 'iiojjpqjiiB uj^gg ajqi 
siq ’iqgqaä )Otf aqoq ajqi a«s«|)| 
•9—ojopui •as»D|)| oi J»P -^IQtpS 
iqnaq i)|SA\ojBMos P|o>|!N )l<n 
ajAXos *111111 )|ui joq ais -o>|uaM|JX 

v uoa ipzinqas °IP UB *P! S W« 
•u|jo ofuqsMoqnqg ‘W ’uazjaj-i 
ni uo||B 3u)3 sojJOQ top a)no|qa«j 
aip jaqg Suniqjzja aups 
-mouvax]’* soqaMOSJeqqaiqQ sop jo) 
•ipJlQ o)nai| *)uoA|osqy  jaSqeuidqa 
jqilDHH puaqy tunz •„|qeA\sjnjag,‘ 
euioqi umz puaqy uouio uajuoA 
•]osqy aip jnj a|ntps aip 0)0)|B)sub 
•joa ua3unjnjdgn|ipsqy uap joa 

•jjopiuujiaj 1 tuojqi 
uf uojfaqje uo)uoA|osqy opiA *uap

jiAX uaiuipN 'jaqisXqd Jopo uouiou , 
■ojpv jap 01p O|AX *)UUe>pq)pAt  os ' 
)q?iu pti|S uoulB^ ojqi 'uappqosoq 
)si ipqjy ojq| ‘loiupiAxaB Ijetps 
-uosfl!A\ uatp!|po|Jj josoip uoqoq jqi 
uaqtq uapqapg uoa apopunn

*uaq«q )jdis|)buii|>| 
-5p uopjofq uoqo|] uii ipis o|p *aip  
-|os pun uoqiopoâ ujopueq uogioq 
ui o|p *o)ipgjj)sqo  uauuaq ’.uaips 
• Ji\| *uauinR|jd  ‘uoujig *u|ojdy  uoa 
uopos puosuBi oBiup joqr) jonuq 
• uojjBp o|p uoBnpoA )z)Of opun>] 
-neqjsqo — ai3o|oiuo(] Jop )jcqos 
• uo$s|M oip puu)s|ua sg ’opuos 
-nc))japun|{ qone )qop|p|A 'uojqcf 
uoa opopuii]] o|o|a uo3ui3joa sg

qqoAx uo3 
•HIPPS uop )P) ouuos oiq ogrjii 
jouios JOA ajs o)zUB|jd pun p|»?AX 
uiop siiü o3uqz)os o3iup Bnj) 
jg 'uoqoiuneg sosojp o)3nzjoAaq 
ipsuojv JdP *P°a  *jo))iq ua)>pauiqos 
oig *o)qonjj  o3|zu|a\ uo3|oa\z 
uoups ue nein tps *uopijqu  JO))e|g 
uounujqqioB oups ui.oax *)sqjo|.|  
ui 1 ‘uoqoitinng soBujouq saipgqas 
-iii.*im  uio sqoHAX *3ozuiq  uojio;\\ 
•>ip jpqn ’u«a20 jdugj3 up oim ipis 
jop SppAXjf) sop )ipi>p!â u,l

•uaqoeui nz 6ip
-uipne oiSfu6nazJ3 oqai|z|c?inz jpj 
uoAJOsaH onau pun usjqqj nz o|sn| 
-JOAfUOfixnpeJd Jop 6unjapU|uiJdA 
•IP JPI fduio)) uauapaiqosfuo uouio 
qn» ©6iOMzqjeqjspiMs)||oA jaqe 
joiioqly »|p )9iJ |Qjja|Siu|w joq

qoqna uouoiiiiw z uoa 
auminsiuiBsao J8P •! 'uaiBMaiiisnp 
>U| Jojapue qone os 'CunjoingAog 
10p ficpag uap jnj uossiußnozjg

-unqjoA jopueuiojiui |soj ojqef 3ig 
-fojp uoqos puis )qoijjo)un]nqos Jap 
pun uofwnpojdsoqoMOS »!Q 3om 
-jnqos uo3ub] ojqep QI uojqi ue qois 
uopouuiJd ’ujopifg jne jopueuio 
U0)ULIB5|J0 UO)UOA|OSqy oiq uojbm 
)||a)so3jep soqOMOS sojqf pun o| 
-nqo§ jop o)qoiqoso9 oip o^seg aip 
jnj uouop jne ‘upjejneqdS oip uo) 
-äqu^saq ais e n epjo-|Äs)j ui a| 
-hqosipoH uoipsiâoâeped jop jo)>pj 
-ojj •uo)jeqosuasstA\ üoqosi)eiuoq) 
-eiu jap )EpipUBX *M9(eqnft]  s ‘»PU0 
-ipop uoqosiuizipoiu jo>]suio J^p ue 
)uazoQ ,uo)jeqosuoss!A\ uotpsiuizip 
-atu jap ;BpipuBX ‘Axozousnx y j 
uoa uJ3)qojsa0 uap jne uoqos nz 
uojEAx Sunjojsioäag ^iaquaäopoA 
•upqoeg 'uajjojjaSup oofr iqBZ)iues 
-ag jäp uoa ua)uaA|osqy 0£| Jojag 
jnz uajBAX os ‘ua)joiaj ume|tqnp so3 
-uqef-c£ uias soqOMOS Jap pun sa3 
-ijqef-Öß Jqi »|nqo$ aip s]y )UJ0p3 
)jop uaqeq uauqi uoa apiA *a|ni|os  
»IP JDJ U3nc s» )s? uiqauaäuy

igiiuJOA jqoiu uossou 
-99 uaua3ue3a33dM oip ;jeqos)J!A\ 
oip pun puis ep uaqosuow 
üiajqi nz |]OAx ‘jpddop sa uue>| ais 
‘uaqeq nz uaäozjo uaqosuaw oqojos 
‘uauiqnj ipfs uue>( uoi)esiue3jo 
-ia)JBd oiq ua)SOds)jeqos)J!A\ pun 
-’iajjed âqoi)joA\)ueJDA )z;ai uap 
-iappq ojfuaqosjdag *a\ ’N 
•iajjej sap jepjxps oSiietuaqa Jap 
•MouipjnSjni LuouoSjBjaqg adqeiu 
-aqa ’ jap *»)|Z! un I N sw)!Ui05|ja) 
-laqjy sap apuazjisJOA oSqeiuaqa 
jap *JOAJai| Djeuoi)5|unj5)jeqos 
•1J!5\ Pun -PpBd apuA)io|
ua3ui3 „i >| s j q e 1) >| o S0H°
-mos sap ajnqossjnjag jap sny

'uasqoeM uaqosuaw »*P  
qone pun *sajjopuaddo)s  sop Z)!|)uy 
sep qois )jopue 3e£ luapdl jijy

ßunAAlpSLUn
J9qoi|>|jayy

•pujs Ja3ej)uopjo »!P *uja)|aqjy  
)iui qois uajjaj) *|io|  puejsoqnâ uap 
ui »ünzpSJOA pq uo)ia>|qa!|ja]Dj 
uâp ue pun )pqjy uaqosnsjuniuiuo)] 
jap ua)SiAt)>ty jap 3unjqg'jap ue 
uaiuqau JO|nqo$ oiq uasse|)]|nq3S 
jaqn )]eqosua)ed aqoi])iueuajqo 
uojqnj *o|nqos  J»P 1!W iio!)>]npoJd 
jap äunpuiqjoA »IP J0J aSeipunjg 
ofp )Z)o( uopifq ais ‘3un(ia)qBSoqo 
•mos £ J»P WJBjq3l!W °!P Pun U0J 
•n)EJBddjjo)O|>/ jnj o))8)$)|jdA\ J»P 
3un|ia)qy ofp qone uopjnax „)ioq 
•jy uaqosijsiuniuiuoq jap aAi)>pi 
-|o\]“ Udqo3d3qajnp 3un)jozoipey 
aup pun D]nujnojo|pcH |Oa\z uap 
•joM >|unjpunä uaqo!|)jo uap qojnQ 
*uasipeA\a3 )si Ai)>|cJaip|ZJ3 sbq

uaqoojdsaq 3unso|JOA 
*auojJOM)uo 3ipue)sq|os JaqjoA *o)s  
-qocu aip pjiAx bq uatuiuesnz uo)s 
-lAiHV ü»-iq! l|iu ajnqos J»P ui *qaq)  
•ofiqig jap ui *qn|ji  uq o3ur| )jo 
uazjis *3unqâizj3  aqoqsiunumio»] 
J0J lBll«J»A|uh Jap ufJ0)>|aJ0Jd 
pun uuojqoq *e(e)]SMO)|nqs  cumo| 
-leqoiW u)!je3je)V .,»[|UBUS“ )jvqas 

J»P 3un|ia)qy Jap op 
-uazjfsjoAOjgg *>|ojps  qos)|Moss8J 
-81 ||vqo|W «|ni|3S|oj)i)V J»P J»)PT 
’soqOMos sap saajiuio^iajJUd sop 
jepjjps • <pnr Sijiozipio]» ’nnqos) 
•Axaips qasljMOUOjuy Jopofj ßunq 
•ajzjg uaqas|)S!uniuuio)| Jap sajej

’uoqoqdouj
•ja )uazoj<] sg nzaqeu tun suep 
•ipese» suouiuio)fjnep|or) sop 3unq 
•oqjg oup uapjOM oqoppg aso|(j 
uopjOAx uoiuujouaS neg ui ^jom 
-o|3ju|P)o\v up pun »pjqBjsBunjaqo 
•pjuy aup ‘jpaMBjog up uoumio>| 
•JOAp|or) luoup ue pujs ptdspg 
lunz UB)SipcSR5()SO u| uapjoAx 
)jO)pMJd aqajjpg anau um qos 
Wiqndaij jop ou)snpurp|09 ot(j

uBjsqoESEX ui ßunuuiM90p|O9 jsp Ounjsöpis
uoa 6un|pisj9H oqo||ZI8«nz o|p ipi 
uaßunqeMuy ua6|0Mzsqeq3MJ|M 
josoip uoßunqeMjaA pun uepeis 
-iuiw uop 996) *q«r  «p Jo) ass 
uoqasiqaetex jop |bijojs|U|W jop 
qoß O|i|snpu| uaqaqpg pun-pqfuj 
•sBuruqsN '*np|»*l  J»P ul uoajosoh 
ueuepueqJOA jop iqaoj|oquy u|

•uazjnu nz uo||BU9| 
-eyy pun U0)jo|sqoa uoa ßuniedsuia 
jrq uOAJosaa o|p pujs ^nqndog Jop 
ua6|OMzsqoqas|J|M uoiapuo uop ui 
qany 'uoiqaoipq nz ipqjy uogojß 
jou|O ßuejuy s,e isio js| sop qaopo{ 
'uaqaoui nz ßipugsne ßunß|||os 
-og J9Jq| eßoM ®!P Pun uoijaap 
•nzjne opn|JOA um Juo|O|S|O| qoqJV 
OgOjß 9U|0 ||9Z J®PJO| U| U0|J9ß 
-|U|W °IP pun uo|ss|uiiuo^ue|d 9qo 
-UieeiS ®IP 0BP '•IMJ»uu»a Mofeq 
-0«»|a a *W  »SS uoqosiqaesex J»P 
siejjoisfiqw sap opuazqsjOA J»d

•Mojere) 
•fl ’)| pun xnfuoqosiid -q 7 uo]S 
-Sfüjuioiiuoid uaqoiieeis Jap apuaz 
-IjsJOA uopuopjp0A||ais ®!P uap) 
-|«|SJ9 uaßojj uasaip nz apppag 

'9961 
Qjqef ui] spepaquassew sap uojo/a 
uoa ßunßnozjg aqanz^snz jaqn

SSMIOA N3ZNV0 S3Ö 3H9VS 
LSI ONfläVdSNia Md ddWVM

sop japuazjtsJOA apiA )zjal uazjis 
-aq 3unqaizjg uaqas|)siunuuuo>| jap 
apiqaf) map jne uoSunjqBjjg

„oinqos pun oi|}uiej* ‘ )Jpqos 
-)P2 aip uoiojjpg aip jnj )st joj 
PH janoj) uig gjeqasjjiAxpueg pun 

>U3o?Bped ‘0)ipiqosa9 ‘uaqa’.psaa 
-ll»M -paiuuoq» uauassSunsapOA 
jaiA uapjnM jpqjoqqiqsoqaMOS 
°IP Ja)P)uaddnJ9 £ pun uaü 
-oi)es1uL’3jop]JEdpunj>j jap ajejaj 
->PS 9 qoou uaiutuoj] nzuiq ‘ujapaqS 
-)IW 6 snB lMa)s»q soqoÄos sap uoi) 
-ES!iie3jotd)jEd J»P »»liuioxj seq

•uouuoj] uo|oq
»IIIH Pun lBH q°ls dls 0M 'uassiM 
;e)!SJ0Aiuf) jop uajo)>p3 oiq

jejisjaAiuß 
jap jajoqnz |a3afl jap ui puisVpJiM 
uapjOM p|eq sa Jopo )st uapJoAiaä 
az)nqos-juv uio puj» uaiap ujo) 
•13 »IQ ’O|nqos atp ui Japui)] OOI 
sie jqoiu ipi|jqe(||e uauiuio)] sojjoq 
sâp 3unjaw[g.\ag uapuo|qezpuasne) 
9 jap sne uuap ‘ujoSuijjoa )qoiu 

qois pjiM ]qez osaip puß 4q»!J 
-JO)Uf) umz uuey,' o^]— £|| qoom 
-))i;\ uapaf uouiuio)| japatM uoqos 
•))e)s )e)|SjaAiuß aip ui auiqeufny 
a)jaiA "aip puej jqef uiasaip uj

6unuu9>iJ9uy 
;ujujo^aq 

jexisjaAiuf)

'ftunqaizjg uoqos
-i)oq)se jap ui a3e|tps)Bd qoi|uqoA\ 
-o3 UJOJoqnz uojqi )qi3 CMoqelj 
•aqosjsayv bumoi|!Ssba\ opqsopejq 
)3ejdo3up H3un30JSdqdig »1SJ» »IP 
jaqn uo)na'] ua3unf“ 3unsd|JOA oip 
qois )eq a3ue| jnj )|Bq euiUE[|cg 
euAiojiuupeiAt euijuapAX »IP *ub 
|i*joiv  Jap uauiaqi nz ua3unso|JOA 
aip qofs ueiu )joq ossojajuf )!VV

uo)qoep uauqi uoa 
jopufx aip SEM ‘sncjEp uojqnjja 
jo)ba pun JO))n\v »IQ uasapkioA 
)qoiiJO)uns)e)!SJDAiuf) tut upzuia 
pun ospAxsJnzsne uapjnM azjysjny 
oiq *uaqa3a3ue  pueuiaiu o))eq uaui 
-BN uaups *uaqoijqosa3  sadcj pun 
seuic\v ajqi jaqn ozjesjny Jd|nqo§ 
oip ua))oq uiq 3un3ajuy ajqi’ jne 
pun' *u!jajqo|jn)ejaiig  )s| qoops 
f '3 'uâqoqqoS Sumauuijg ui ja) 
-i?A Pun J»U0W J0J »puaqy aip 
ujo)|3 uop puis o3ue| jny 'uojois 
•iue3jo )ndsiQ uo)uessajo)u] uaup 
ÜU8>] >1OJPS cuMoqd^sof vpjuu 
-oaq qosfjojdpqos uajfaqje sd)BJ 
•s)B)|SjaAiUß sop J0pdj|3)!W oiq

os
•se|X] c jap ujoigqos uop nz uauivq 
D|Bj)uozo]pud Jap J»)|»qJ«HW »IP 
•a)jp a|p joqo — (moueqng y d 
sod)iuio>tJd)!aqjy sop Jopuaz)|sjOA) 
soqOMOS £»p uo|)es]uc3jos)|eqos 
•qjDMog a|p ‘ossefg 0))t3p oip loqn 
)jeqosuo)Ed »IP uiqeujoqr) (Mouuqs 
•iui jopuozjisjOA) supjaAUjnsuoq 
-soipAxos sop A|)qa||O>] sbq uo)8d 
o3.ipuy)soq ajqj o))vq apqos J»P u! 
ossejg opo| *)iqffAxo3  ;y|pijaA|Uf) 
jap )ejs)pqjy jop opjnM so 'ojng 
up Jipiuunu )cq op ‘uosqaemob 
)si „ofjueus“ )JBqjs||»s»D »IQ

pjiM uoiuqau 
-ip) Af)>]v JOjgips Pu« -»»PUIM J»p 
»imipizjg jop ue uucuijopal uüom 
‘liatuuioqoq oqeg uiap ui jiiu ai)5|O|

sipn>ipi?N

•popjopS uajaii uajaSuu 
•a3 pua)napaq sne jajq nepuippg 
sosoip apjnM Joqsjg uoqaS opu. 
JOPW OOZ—00fr U| UJapBZjg uoa 
neqqy uop ue ueiu pjpx ’IHqnda^ 
jap uj 'dtâjnnepiuudspiqoix jnj 
lunpapiuiw uaäjsajq uii )uopuöd 
•sajJo)| SSVl JdP JllnJJd 'uaqoqja 
puo)napaq jjunjjqBf uo)sqoBU uj| 
ip|s pj]M UB)sqoeSB){ Uf SunuuiAx 
o3p[O9 aifl (SSVD <0V-'w|v

oßejj aip ojMOS 'uosaMsppuoH 
uj] 'a|j|snpu]|oy|uisßunjqoH pun 
-ppp*)  Jap U| qanojqJOA uioAfi 
-jfnpojdun pun uapnpaA uoa ßuru 
-o|p|nb|i jnz uaiuqeugew Jaqg uaß 
•eZj ö|p 6unzif$ uaqa||;uapio jau 
•fas U| qatidsaq aSS uaqagqoosox 
jap |QjJa|S|Ufw Jaa qeqaspiMpueq 
jap u| pun uasaMSjqapaA pun 
•nog ui| 'dfjpr.pui jop u| qiejaqq 
sa ;qiß uaainosraipiag pun-|e|ia| 
-ey*f  uoa ßunjedsufs jrq uaAjasoy

'sapuBMjnesqaiJ^ag 
sop ßunziasqejOH qoJnp uossfußr.az 
-jaofjjsnpui uoa uoipjnpojrf 01p 
uaipspJOA pun saßeqaped HIXX 
sap uajqg nz qiaMoqqaM uaqos 
>||S||9|zos uap uaqopua )f|,qnüaa 
jap uaßfisujaM »IQ TZWSJajun 
g|aq sueisqaese» ua;|oßnea uap fne 
pun uaqapjog uap u| apm/A uaq 
•eqJOA oq5S||Otj;od sosaij 'iaqaiq 
-joa uo]unjo|MO$ uazuoü jap ui 
saiqef uanau sap uaßei uq;sjo uap 
u| qs|s |eq 'uueßaq S96) JoquiozoQ 
ui| spejßu]uaq pun snaipow uaq 
•oijpqaiJ|snpu| uap u| ajp 'u.a-quj 
-ppO pun ua3JnossoJie[jaiow uoa 
ßuHJBdsufj jnj ßunßdMag oiq

-]og sep qos uagpq nz qosijsiuniu 
•uioq ;qoad «BQ up jnppjjo)) aup 
aunfqaujdJOA »Jqi u| M!»q-\ »IP 
uo3nj) pjeg )]qeMa3 3'jnqaizj g 
aqosi)siuiuuijo:-| jnj )?y uaup )eq 
3un]uiuiesjoAp|jed oiq uJjdiuRjj 
nz „jpqjy iaqosijsiunuiuioj] xijqaj 
-|og” p)fi uap uih 'uauimouj-qß 
iJunjqo.nj'jjOA »IP ^oqoxvoq sap 
•Aijqano)] sep |eq jajcd$ *3unqaiZ  
-jg aqosiisiunuiuiojf in] jejisjaxiuß 
jap oz)n)s Jnz )pz uajsja jap ui 
uapjnM uaqosuaiv osoiq joa uauoi) 
•jpg uaSipoj uo)puesa3uia aip 'naq 
-eq nz 3un)qoijpiz ajapuosaq aup 
pun majs.xs saqoqjiaquia up auqo 
*ua3nj) a>s uajoiqaq a3:up soqo 
-mos uii o))B4 ‘MM?2 J»P»I|3VW 611 
3nJ8Mua3a3 aip '„ajiueus**  
-]psa3suoXcd Jap 3uh|iâ)qy oiq

uapuna3 
nz -soqoMos uiojqi ui jEjisjOAiuf) 
aup 'uBJep 3ui3 pun jseg nz uojo; 
-ei)iu| uap pq ajjioM „i)|sjqc()j|o**  
sne uoijeäapQ ouig sne srqseq 
-iqg uoa 3ui3 )iaqqoi|)uojjQ jop 
auiqeu]pl J»A!He J»)U" jafnips J»P 
3unqaizjg Jap OAqeijiu] oiq siu 
-jELoqja jap 3da\ J»P Jcn 3iujop 
joqy *)pqjqeMUasuig  aup )Z)a( 
sa )sj efeqsMO.'fnqs euMoiieqofW 
8)ijb3jb]v „iqsjqBlpio“ soqoMos 
uii 3unqaizjg ouosqsiunuiuio'j jnj 
)E)isjaAiUß jap JO)>pd uap jnj 

uoqeq uap 
-ue)sa3pq uojqcp uasaip |]e ui uiqi 
aip ‘jajap ||8 pun |ouio^uiox] sap 
•aqiiueg jap 'a|nqos J»P )!»qjV J»P 
SunpOAxag aip qois )q»3ja sncjep 
*}uoeuj d))uqos uajsja aups loqo 
•is jaqe 3i)qoypaq jo qo jopo )pqo 
-ncj)s ipsuaiv jap qo iqaeuwä uaq 
-?3 sui a))tjqos uojsja aip uapJOM 
sg 'uiauia Jd)uiq qois uogoqqos uoi 
-nqnqos »IP ,)3ap3)pnjnz )Si 3a,\\ 
o3u8|. ajqep uqaz lap 7) )si ue)tf 
*U0UJO| uajduieq pun uappqosjojun 
ua)09 uioA "asog sep ‘upijiuiJOA, 
)sn|suajjBqas pun assiujuua}] uiqf 
*uapunz)ua uqt gnui ueui pqoej 
joup )qoia|3 qosuaiv’ J»Q ujoiqoij) 
•uio assiujuuax] auta>| ueui uueq 
jooe uaqosuatv uioq c)ou lajpip.'f 
-jfZ aqosiuqoD) ‘qaijpg uioa uajcd 
Mauizipaw qoou iqoiu uni «soip 
)3nua3 jaqe ‘uajqoi pun uaqaizjo a| 
-jy’ lourosiuq» ‘»{(iiuej *a]nqos

uaujjog ane^i

*uo)3ipajd 
-jejoiv uauqi )pjq pun uja)|g ajp 

jne jaSuij uiop )iui ueui 0)3pz 
]jop uoa puf] ua3ip|nqo$ ofp *□!«  
uaps eq -niq a]nqSs Jnz tneqüJ») 
•13 uio.x joäuijoâpz auaqoqjs Jap 
uoqos qone qo]i D|)(>oj)S os ’pâis 
-seiqovujOA >|je)s uoujoq sep jopo 
ppinqasjOA S8M|o japajM „ja3 
-|Ja|*q3S “ up os a))«q uin«)j i?| 
•Ouos „afliJDfMqos“ pinqos uojapue 
ua»|qaipq jouia uj aiM *sa  qe3 «pui 
-bq os qoqqoès)8) qon» JtM uiaQ
„•3unqo|ZJ3 uaqospj jop ue — ojno 
pun uapoqpuijqag uo)jeqp3uvm 
uap. ue )3o|| pinqos aJosuf)“ :aj 
-jnMJOA )sq]DS qono UJd)|g ua3iup 
a)qoBUi2pun ua3es saqousui os uau 
-qi uoa qois ais gai| s|euicq ujau 
-uijo nz sA!iqo||oqjojqa3 sap )|aqiy 
a)qoa|i|os oip Joqp uioqg jap uo3 
•BfN uaqopj'iqcz a|p utr ipfs •Uiqou 
•a3i’cun BUMQueqoiiy b)iJv3je)V 
-Jp| 90 )S) ’puis ua3ue3jOA ojqBf 
]ojp uoqos uiopqovu *o)noq  jb3o£

%25e2%2596%25a0uaipia.ua
uap.UA


Ist die Erde übervölkert?
Wird die^ Erde zu klein, zu onp 

für die Menschheit?
Kann die alte Mutter Erde die 

stürmisch wachsende Zahl ihrer 
Söhne und Töchter auf die Dauer 
ernähren und kleiden, ihnen ein 
menschenwürdiges Dasein und — 
im wahrsten Sinne des Wortes — 
einen Platz an der Sonne gewähr­
leisten?

Diese und ähnliche Fragen wer» 
dén heute immer öfter In der Welt­
presse erörtert, wobei die Meinun­
gen weit auscinandergehen. Die 
einen behaupten: Wenn das Tempo 
des gegenwärtigen zahlenmäßigen 
Anwachsens der Bevölkerung an­
halt, wird die Menschcit in nicht 
allzuferncr Zukunft dem Problem 
des Hungertodes und des Raum­
mangels gegenüberstchen. Die an­
deren widersprechen: Der gesunde 
Menschenverstand und genialer 
Forschergeist werden Mittel und 

.Wege finden, um diese Gefahr ab­
zuwenden.

Wenn man nun die pessimistisch*  
dustere Prophezeiung der ersteren 
Zweifellos als stark übertrieben be­
zeichnen kann, setzt der optimisti­
sche Widerspruch der letzteren eine 
Reihe unbedingt notwendiger Ver­
änderungen im Leben der Mensch­
heit voraus. Gewiß, für uns, un­
sere Kinder und Kindeskinder ha­
ben diese Probleme nur theoreti­
sche Bedeutung; doch ist es ohne 

'Zweifel von Interesse, einen kur­
zen Blick in jene ferne Zukunft zu 
werfen, da diese Fragen gebieterisch 
eine praktische Lösung erheischen 
werden. \

Gelehrte, die es wissen müssen, 
haben errechnet, daß der Mensch 
drei Hektar Boden benötigt, um 
die für ihn notwendigen Rohpro­
dukte zu erzeugen, die cs ihm er­
möglichen. sich zu ernähren, sich 
zu kleiden und die für seinen Le­
bensbedarf erforderlichen Maschi­
nen herzustellen. Wenn wir jetzt 
die auf der Erde vorhandenen 13,5 
Milliarden Hektar Land, die be­
kanntlich nur ein knappes Drittel 
der gesamten Erdoberfläche'■■ausma- 

.chen, durch die Zahl der gegenwär­
tig auf der Erde lebenden 3,3 Mil­
liarden Menschen teilen, kommen 

. wir zu dem überraschenden und 
beunruhigenden Schluß, daß unse­
re alte Mutter Erde, abstrakt gese­
hen, schon heute für ihre lebens­
freudigen Kinder zu klein wird.

Ist dem aber wirklich so?.. Nein 
und nochmals nein!

Es gibt eine ganze Reihe von 
Möglichkeiten, die es erlauben, die 
Produktion von Nahrungsmitteln 
und lebensnotwendigen RohMoilen 
um ein Mehrfaches zu steigern. Da 
wäre als erstes die, wie verbrecheri­
scher Wahnsinn anmutende Tatsa­
che zu nennen, daß die Regierung 
der USA. um die Marktpreise au! 
hohem Niveau zu halten, den Far­
mern eine Geldprämie für jeden 

• Hektar Boden zahlt .den sie unbe­
baut lassen! Dann der Umstand, 
daß bei weitem nicht alle zum An­
bau landwirtschaftlicher Kulturen 
geeignete Ländereien in den Pro­
duktionsprozeß cinbezogeii sind 
Ferner die Tatsache, daß ein gro­
ßer Teil der heute noch brachliegen­
den, untauglichen Ländereien, wie 
z. B. Wüsten, Sümpfe und Steppen 
mit Hilfe der modernen Technik in 
kudtfbawsvAcker-lend -verwandelt 
werden können, wie es unsere. So- - 
Wjetraenschen in der Praxis bereife - 
unumstößlich bewiesen haben. » 

„Weiter der naheliegendste uaid 
praktixrh ..m leichtesten zu JEEh 
Wirklichende, wenn auch nicht ent­
scheidende Ausweg Die Hebung 
der Fruchtbarkeit des Bodens, die 
Steigerung der Ernteerträge, denn 

ist ja kein Geheimnis, daß auf 
Millionen Hektar bebauten Acker­
landes der faktische Ernteertrag 
oft nur die Hälfte, ein Viertel, ja. 
stellenweise sogar nur ein Zehntel 
des praktisch möglichen ausmacht!

Wieviel Reserven liegen hier noch 
brach! Wieviel Millionen Tonnen 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
gehen dadurch der Menschheit vor- 
Torehl

Die Zukunft aber birgt noch vie­
le andere, ungeahnte Möglichkeiten. 
Nehmen wir nur die ersten, noch 
zaudernden Schritte auf einem 
neuen Gebiet, die hoffnungsvolle 
Perspektive, die uns die Hydropo­
nik erschlossen hat. Die Erde hat 
nur eine Oberfläche, der Acker kann 
nur eine Ernte hcrvorbrlngcn, ab­
gesehen natürlich von Gebieten, wo 
die Klimaverhältnlsse 2—4 Ernten 
Im Jahr ermöglichen. Was aber 
kann un$ daran hindern, auf der 
Grundlage der Hydroponik fünf-, 
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zehn-, zwanzig-, ja. sogar hundert- 
stockige künstliche Felder von 
beschränktem Ausmaß anzulegen 
und dementsprechend von einem 
Hektar hundertfache, von keinen 
Wctterhuncn gefährdete Ernte, 
cinzubringcn?L Diese künstlichen 
„Etagenäcker*'  lassen eine hundert­
prozentige mechanisierte Bearbei­
tung zu und werden im Vergleich 
zum natürlichen Acker nur cm Mi­
nimum an Arbeitsaufwand erfor­
dern.

Erinnern wir uns ferner an eine 
riesengroße, natürliche Vorratskam­
mer, die fast unerschöpfliche Reser­
ven an wertvollen Lebensmitteln 
und i,.Justriellen Rohstoffen birgt— 
an den Ozean, das Weltmeer. Nur 
ein verschwindend kleiner Bruch­
teil seiner Schätze wird heute 
durch den Fischfang ausgenutzt. 
Doch das ist bei weitem nicht al­
les. was das Meer dem Menschen 
gebertkann. Es gibt zum Beispiel 
Millionen Hektar seichten, küsten­
nahen Meeresgrundes, die geeignet 
sind, als „Unterwasserwiesen und 
-felder'*  zu dienen, auf 
denen kalorienreiches Vieh­
futter gedeihen kann. Garnicl't 
zu sprechen von den unermeßlichen, 
noch unentdeckten, unberührten und 
mannigfaltigsten Reserven an Bunt- 

-und Edelmetallen, Erdöl-, Gas- und
Kohlen Vorkommen.

Mit einem Wort: Schon heute ist 
' die Möglichkeit gegeben, durch bes­

sere, rationelle Nutzung des Acker- 
und Wiesenlandcs. Erhöhung der 

• Fruchtbarkeit des Bodens und sei­
ner Ertragsfähigkeit. Steigerung 
der Produktivität der Viehwirt­
schaft und den Ersatz landwirt­
schaftlicher Rohstoffe durch synthe­
tische Erzeugnisse drei-vicrinal so­
viel Menschen zu ernähren und zu 
kleiden, als es gegenwärtig auf 
der Erde gibt.

Und wie steht es mit dem Lebens­

raum für diese Menschen? Um das 
Fleckchen Erde, das jeder braucht, 
um menschenwürdig leben zu kön­
nen. ohne dabei dem lieben Nach­
barn auf die Füße zu treten?

Gewiß,, diese Frage Ist nicht so 
brennend und kann auch, nach um . 
serem Dafürhalten, leichter gelöst 
werden. Noch bietet das feste Drit­
tel der Erdoberfläche genügend 
Platz für die Menschheit, noch gibt 
cs weite, unbcsiedeltc Gebiete, wo 
der Mensch seine „Zelte“ Aufschlä­
gen kann. Vielstöcklgo, sonnwirts­
strebende Hochhäuser erlauben es, 
auf beschranktem Raum Truscndc 
von Menschen unterzubringen. 
„Sputnikstädte" entlasten inen- 
schcnübcrfüllte Hauptstädte und In­
dustriezentren...

Sollte aber trotzdem cinestags 
der Raummangel zu einem Problem 
werden, dann wird die Menschheit 
unweigerlich ihre Blicke auf die 
wahrhaft unbegrenzten Weiten der 
Meere und Ozeane richten. Hier 
und da wird sic durch Abdâmmen 
und Pumpanlagen, wie cs cjje Hol­
länder schon lange praktizieicn. 
den Fluten ganze Landstriche ab­
trotzen. Unvergleichlich größere » 
Möglichkeiten aber Verspricht eine 
andere Lösung, nämlich die Errich­
tung von Wohninseln. Auch auf die­
sem Gebiet sind die ersten Schritte 
schon getan. Man braucht nur an 
die Wohninscln der sowjetischen 
Erdölarbeiter im Kaspischen Meer 
hinzuweisen. Dutzende Kilometer 
vom Ufer entfernt stehen dort mo- » 
derne, stählerne Pfahlbauten, ragen 
dort über den oftmals losenden 
Wellen helle Wohnhäuser mit al­
lem Komfort, Kaufläden, kombinier­
te Klub- und Lichtspielhäuser 
empor...

Zugegeben, die Ursache der Ent­
stehung dieser ersten Wohninsein 
ist in dem spezifischen Charakter 
der Erdölgewinnung auf offener 
See zu suchen. Wer aber könnte cs 
der Menschheit verwehren, aus der 
Not eine Tugend zu machen? Die 
moderne Technik ist schon heute in 
der Lage, „schwimmende“ Städte 
zu bauen. Dabei haben wir natür­
lich nicht die schwimmenden Eiends- 
hütten im Auge, die mancherorts 
in den Häfen und auf den Flüssen 
Siidostasicns ganze Stadtviertel 
bilden.

Nein, wir denken hierbei an 
schwimmende, in Ufernähe fest ver­
ankerte moderne Städte mit staat­
lichen. farbfrohen Häusern und ge­
räumigen. gemütlichen Wohnungen, 
breiten Straßen und weitläufigen 
Grünanlagen. Kindergärten und 
Schulen, mit rcichversorglcn Kauf­
häusern, mit Theatern, Kinos, Tanz­
sälen usw.

Das Ganze ist durch fundamental 
angelegte Wellenbrecher und Molen 
abgegrenzt von der offenen See — 
ein Schutzwall, dem auch der wil­
deste Orkan und die höchste 
Springflut nichts anhaben können. 
'Vielleicht auch noch von einer 
durchsichtigen Plastekuppel über­
dacht und vor allen Unbilden der 
Witterung geschützt...

Verbindung zum Lande? Auto­
bahnen auf Beton- und Stahlpfei­
lern, Einschienen-Luftmetro. schnel­
le Fähren auf Unterwasserflügeln...

Ein Zukunftstraum?
Ja, vorläufig noch ein Zukunfts­

bild, ein schöner und verheißungs­
voller Traum,' dessen Verwirkli­
chung aber nur eine Frage der Zeit 
und der Notwendigkeit ist, peuen 
Lebcnsrauni für kommende Ge­
schlechter zu schaffen.

Es steht außer Zweifel, daß bis 
dahin die kommunistische Weltan­
schauung auf der ganzen Erde ge­
siegt haben wird. Nur sie, die kom­
munistische Gesellschaftsordnung, 
ist fähig und berufen, all diese Pro­
bleme endgültig zu lösen und so­
wohl das Glück des einzelnen Men­
schen. als auch das Wohl der ge­
samten Menschheit für immer zu 
gewährleisten.

ACHTUNG
UND
DANKBARKEIT

Wenn man von jemand sagen 
kann, floß er immer seinen Mann 
steht, so ist das auch Konrad Näb. Er 
kam nicht als Sonntagskind zur Welt 
und lernte früh Elend und Not 
kennen. Schon im ersten Welkrieg 
lag der Dorfburschq Konrad Nfib 
in den Schützengräben an der 
türkischen Front. Wie allen, die 
mehr Wünsche als Brot hatten, war 
mich Ihm dieser Imperialistisch.• 
Krieg in tiefster Seele verhaßt. Un i 
als die Salven der „Aurora“ die 
Well erschütterten, warf er sein 
Gewehr In den/Graben und nahm 
Kurs auf Blumenfeld, sein Heimat­
dorf. Jetzt gab cs auch für ihn 
dort Aussichten.

Die Revolution hatte die alte 
und morsche Welt über den Haufen 
geworfen, aber die Gürtstllnge des 
verfaulten Zarenrcglmes wollten 
das Feld nicht räumen.

Es begann ein harter und blu­
tiger Kampf gegen die Bande.) 
Wakulins und PJatakows an der 
Wolga, diesen letzten Abschaum 
der alten Welt. Als man auch mit 
diesen aufgeräumt hatte, kam die 
Brotbeschaffung für die hungern­
den revolutionären Arbeiter, die 
Brenn- und Rohstofibeschaffung 
für die Industriezentren auf die

Wasser auf 
dem Neuland 
Kari-Kum

Aschchabad. Der Bau der zwei­
ten leistungsfähigen Spitzenanla­
ge des Kara-Kum-Kanals ist ab­
geschlossen. Ihre Durchlaßfähig­
keit beträgt 160 Kubikmeter Was­
ser in der Sekunde.

Während des Gießens der Baum­
wolle in der Vegetationsperiode 
werden durch beide Anlagen in 
Richtung des Murgab, Tedshen 
und der Kopet-Dag-Ebene mehr 
als 300 qm des Amu-Darja-Wasscrs 
je Sekunde laufen —- doppelt 
soviel wie jetzt. Dies ermöglicht es 
nicht weniger als 50 Tausend Hek­
tar Neuland von Kara-Kum und 
bei Kopet-Dag zusätzlich zu be­
wässern.

„internationaler
Taschkent (TASS). Angehörige 

von 51 Nationalitäten leben in 
der Siedlung des Sowchos „Pach- 
taarâl“ (Usbekistan).

Die Siedlung „PachtaaraV*.  die 
12 000 Einwohner zählt, bedeutet 
auf usbekisch Baumwollinscl. Sie 
liegt in der Hungersteppe, wo ein 
neuer Landwirtschaflsbezjrk ent­
steht. Dieser Sowchos hat als er­
ster in Usbekistan Neulandcrschlie- 

Tagesordnung. Für verwaiste und 
notleidende Kinder mußten erträg­
liche Verhältnisse geschaffen wer­
den. Überall war Konrad mit Leib 
und Seele dabei.

Nach und nach kam das Leben 
in ein normales Geleise. Konrad 
Jakowlewitsch nahm seine Arbeit 
als Dorflehrer wieder auf. Auch hier 
gab es alle Hände voll zu tun*.  
Abendschule für Erwachsene, Li­
quidierung des Analphabetentums, 
Fortbildungskurse für Lehrer u. a. 
mehr. Konrad Näb schreckte vor 
Schwierigkeiten nicht zurück. Als 
cs galt, die Arbeit der Abteilung 
Volksbildung zu beleben, beriet 
man Konrad Näb auf diesen Pos­
ten. Konrad Jarowlewitsch verstand 
es vortrefflich, das Neue In die 
Schule cinzubürgern. junge Lehrer 
zu beraten, ältere zu überzeugen 
und anzuspornen. Da die Lehrkräf­
te für die vielen neueröffneten 
Schulen nicht ausreichten, ging 
Konrad Näb mit anderen aktive;! 
Helfern daran, Kulturarmistcn 

'(auch so etwas gab es zu jener 
Zeit) auszubilden, die die fehlen­
den Lehrer ersetzten.

Es begann die große Umgestal­
tung auf dem Lande. Da war Kon­
rad Näb als Aktivist und Propagan­
dist bei der Kooperierung der Arm- 
bauernwirtschaflen im Dorfe tätig. 
Dann wieder mußte er seinen Leh­
rerberuf für längere Zeit aufgeben, 
um sich der Jpurnalistik zu wid­
men. •

Seit den 30-er Jahren war Kon­
rad Jakowlewitsch wieder als 
Lehrer an einer Schule bei Kara­
ganda tätig und siedelte vor über 
zehn Jahren nach Zelinograd über. 
Seine journalistische Tätigkeit hat 
er nicht aufgegeben. Schon lange 
ist er ehrenamtlicher Korrespon­
dent ‘der Wochenschrift „Neues Le­
ben“ und hat immer nach Kräften 
bei der Verbreitung der Zeitung 
mit geholfen.

Wenn man sagt, daß Konrad Näb 
heute in Ruhestand ist. so trifft 
das nicht ganz zu — er gönnt 
sich keine Ruhe, obwohl er sic 
verdient hat.

Als mit der Herausgabe der 
neuen Tageszeitung „Freund­
schaft" begonnen wurde, begab 
sich Konrad Näb wieder auf den 
Weg, warb neue Leser, sammelte 
Material...

So bleibt Genosse Näb immer auf 
seinem Posten und erntet dafür 
Achtung und Dankbarkeit aller, die 
ihn kennen.

R. KEIL.

“ Sowchos
ßung in Angriff genommen. Dorthin 
kamen Menschen aus allen Teilen 
des Landes. Sie machten 7 000 Hek­
tar wasserlosen Bodens urbar und 
erzielen nun hohe Ernten.

Im Sowchos gibt cs 8 Bibliothe­
ken mit 60 000 Bänden. Jeden Mor­
gen bringen Postboten Zeitungen 
und Zeitschriften in usbekisch, ka­
sachisch, russisch. koreanisch, 
deutsch, tadschikisch und vielen 
anderen Sprachen.

BEWUNDERNSWERT
Kommt ihr zum Uhrmacher Iwan 

Trenkensch zu Gast, wird er euch 
unbedingt mit eingemachten To­
maten bewirten. Im ersten Augen­
blick kann niemand einen Ausruf 

I der Bewunderung zurückhalten. 
Jede Frucht wiegt 800—850 Gramm! 
Wer aber die saftige, fleischige To­
mate gekostet hat, der ist ent­
zückt.

Der Selcktionsliebhaber I. Tren­
kensch hat im vorigen Herbst von 
zwanzig zweimeterlangen Stauden 
über eine halbe Tonne Tomaten 
„Gigant" geerntet Den Samen be­

BAUVORHABEN VOLKSBULGARIENS
Sofia (TASS). Etwa 2 500 große 

und kleine Volkswirtschaftsobjekte 
sollen in den Jahren des 5. Fünf- 
jahrplans in Bulgarien gebaut wer­
den. Das größte davon wird das 
Staubecken Michailovgrad in dem 
gleichnamigen Bezirk sein. Der 
Bau dieser wichtigen Anlage läuft 
schon auf vollen Touren.

Das großangclcgte Bewässe­
rungssystem wird die Wassermas­
sen des künstlichen Stausees auf 
die Felder leiten und 100 000 Hek­

kam er von dem Selektionar A- Za­
regorodski aus dem Gebiet Iwano­
wo. Einige Jahre vergingen, bis 
der wärmeliebende Gast sich an 
das rauhe Klima hi Kos-Ustek 
gewohnt hatte.

Iwan Antonowitsch ist freigebig 
mit dem Samen der Tomaten „Gi­
gant“. Er gibt ihn aber den Agro­
nomen, Liebhabern mit der Bedin­
gung, daß sie ihn ihrerseits zur» 
Vermehrung der Wundersorte bei­
tragen.

L. BIRJUKOW
Aktjubinsk

tar fruchtbringenden Ländereien 
zuführen. Gleichzeitig soll ein Heiz­
kraftwerk seiner Bestimmung über­
geben werden, das Städte und 
Dörfer des Bezirks zusätzlich mit 
Strom beliefern wird.

Das neue Staubecken wird er­
möglichen, die Hektarerträge zu 
steigern, sowie den an die Donau 
grenzenden Teil des Bezirks Mi­
chailovgrad vor Überschwemmun­
gen schützen. Darüber hinaus wird 
es für die Fischzucht benutzt.

Alarm im

17. Fortsetzung
Andersen hatte Not, auf seiner Kiste sitzen zu bleiben. 

.Sag mal. Davis, ist das dein Ernst? leb verstelle dich ein- 
ach nicht!“ Doch Davis hatte keine Lust mehr, sich über 

diesen Punkt zu unterhalten. „Du hast mich sicher verstan­
den! — Jetzt will ich dir etwas über das Schill erzählen: 
Beule früh im .Battle Ship, hörte ich, daS es gesprengt wer- 
den soll!“

Andersen war nicht sonderlich überrascht.
„Die Lage ist fast so, wie du sic in der Nacht geschildert 

jtasL Ich schlage vor. daß wir für heute 13 Uhr die Mann 
Schaft Im Hinterzimmer des .Battle Ship- zusammentrom­
meln. Es muß sofort etwas geschehen!“

Der Steward nickte. „Cantor ist bereit, sich mit uns auf 
dem Traveller' zu treffen. 15 Uhr.“

Davis blickte auf. „Das ist natürlich ein Erfolg!“
Wegen der Benachrichtigung der Polizei kam es zu einer I 

Meinungsverschiedenheit. Davis wollte sie einschalten, An­
dersen war dagegen. Doch der Steward setzte seine Ansicht I 
durch. Davis sah schließlich ein. daß eine sofortige Alar-1 
mierung der Polizei höchstens dazu führen könnte, daß die 
Zusammenkunft auf dem Schiß untersagt würde. Jetzt kam 
es darauf an. im .Batik- Ship' die Aktionseinheit herzustel­
len und dann auf dem .Traveller*  Cantor die Faust unter die 
Nase zu halten. Sollten die Verhandlungen felilschlagen. 
dann müßte man — unter anderem — auch das Revier be­
nachrichtigen. Denn sonst würde Cantor nicht mehr zögern, 
das Schiff zu einem späteren Zeitpunkt zu vernichten.

Andersen sah über das schmufziggrünc Wasser. In zwei- 
oder dreihundert Meter Entfernung zog jetzt ein großer Tan­
ker vorüber. Die weiße Bugwelle leuchtete wie kaltes Neon­
licht

„Heute irüii war ich schon auf dem Gewerkschaftsbüro’', 
sagte Davis. ,

„Da hast du deine Schicht eingebüßt?'*
„Ja. — Aber es war wichtig. Nachdem ich von der ge­

planten Explosion erfahren hatte, fand ich keine Ruhe mehr.
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Ich habe den Sekretären noch mal die Einzelheiten ausein­
andergesetzt. Wenn wir streiken müssen, dann wird alles 
klappen. So weit bin ich gekommen.“

Ein Bootsmann von einem der Getreidefrachter, die nn 
den East Asia Piers vor den Silos lagen, kam vorüber. Er 
kannte Davis. „Werdet ihr das schaffen, mit dem Amerika­
ner?“ rief er.

Davis winkte. „Darauf kannst du dich verlassen;“
Dann erzählte Andersen über seine Gespräche mit 

Shubert und mit Cantor. Er berichtete auch noch einmal 
über seinen Besuch auf dem .Traveller*  und sogar über das 
Zusammentreffen mit Woodhouse.

Davis hätte gern einige Fragen gestellt, zumal er hell 
hörig geworden war und den Aufenthalt Andersens auf dem 
Schiff irgendwie mit Pat in Verbindung brachte; das Mäd­
chen war ja sehr spät zu Hause cingctrDdclt. Doch gerade 
war Edvard Shubert an dem Wächterhaus angekommen.

Davis und Andersen erhoben sich von ihren Kisten. Shu­
bert sah blaß und üheniâchtigl aus. „Für dreizehn Uhr 
mußt du deine Leute zusainnienholen“, sagte Davis mit 
Bestimmtheit. „Jetzt gibt cs kein Ausweichen mehr!'*  Er 
erzählte Shubert so xiel, wie er wissen mußte. „Und stütze 
dich nicht auf diesen Coubrongh oder vielleicht auf Wood­
house? Du weißt doch nun. daß unsere Kraft in der Einheit 
liegt! Es wird einen schweren Kampf geben!"

Shubert zeigte sich einsichtiger, als Davis zu hoffen 
gewagt halte. Schon nach fünf Minuten machten sich die 
drei Männer auf den Weg. die Besatzung zu benachrichti­
gen. Andersen war in doppelter Hast. Bevor er seine Kame­
raden besuchte, mußte er unbedingt mit Pat gesprochen ha­
ben. Sollte sic nicht zu Hause sein, dann konnte er sie 
vielleicht in der Gewerbeschule trofkn. Welche Rolle hatte 
Pat in dieser furchtbaren Nacht auf dem Schiff gespielt? 
Er mußte es erfahren, solange noch etwas zu retten war! 
Warum eigentlich versuchte Pat nicht, von sich aus etwas 
zu tun? War sie vielleicht doch an allem unbeteiligt? —

Die Versammlung der Mannschaft des .Atlantic Travel­
ler*  im hinteren Saale des .Battle Ship*  war eine große Sa­
che. Kaurn einer der Matrosen, Heizer, Mechaniker oder 
Bootsleute hatte gefehlt. Kathy Wong verbuchte einen über­
ragenden Tag, obwohl sie eine gewisse Angst darüber nicht 
verwinden konnte, daß sie ihr Lokal nun so eng mit dem 
Unglücksschiff verbunden hatte. Überall in der Umgegend 
hatte sich lierumgesprocheil, daß .Fighter*  Davis im .Battle 
Slilp*  eine Rede halten würde, und das war sclbstvcrstünd« 
lieh eine Auszeichnung für das Etablissement. Kathy konnte 
natürlich nicht in allen Einzelheiten heraushören, was be­
handelt und was beschlossen wurde. Aber so viel vermochte 
sie doch zu verstehen, daß die Leute mit aller Kraft ent­
schlossen waren, ihr Schiff zu verteidigen, den Reeder zu 
zwingen, wieder Fahrt machen zu lassen. Manchmal war sie 
nahe daran, Davis oder den Leuten an seiner Seite zuziiflüs- 
tern. daß ja bereits am heutigen Tage auf dein Schiffe durch 
Sain Granaten gelegt würden. Aber sie ließ cs dann doch 
sein. Sollte sie sich als alleinstehende Fran so weit vorwa­
gen? Sie würde auf die Dauer Ihres Lebens vor Sam und 
seinesgleichen keine Ruhe wieder bekommen.

Zu gleicher Zeit, als Davis im .Battle Ship4 eine Allianz 
gegen die Willkür des Finanzkampfes der Schiffseigner und 
der Verlader schmiedete, kletterte die Kommission der Over- 
seas Insurance unter Leitung ihres Amtmanns Walsh auf 
dem .Atlantic Traveller*  herum. Hätte Andersen davon ge­
wußt, er dürfte noch blasser zwischen Davis und Shubert 
gesessen haben.
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Walsh hatte mit seinen Leuten alle zugänglichen Räume 

des Schiffes durchstreift, ohne auch nur eine Spur seines 
Kollegen zu finden. Langsam wurde ihm klar, warum Gal- 
lagher nichts wieder von sieh hatte hören lassen: Er befand

I sich offenbar gar nicht mehr an Bord. War ihm etwas zuge- 
stoßen? Ob Mr. Cantor Auskunft geben konnte? ’

I \ orn, an der Kaitreppe, sprach Mr. Walch die Leute von 
der Hafenwache an „Ziemlich hell heute", meinte er. indem

' er reihum Zigaretten anbot.
| „Am Nachmittag kommt der Nebel, ganz bestimmt", 

sagte einer der Männer in den braunen Lodenmänteln.
„Haben Sie einen Überblick, was auf dem .Atlantic Tra­

veller' los ist?“ fragte Walsh den Vorniann.
Der Vormann hieß Coole. Er war ein älterer, vierschröti­

ger Mann mit einer roten Wetternase, Coole schien kein 
Freund langer- Umschweife zu sein. „Wissen Sie', rief er. 
„wir alle sind Rentner. Fflr die paar Cents, die wir kriegen, 
können wir nicht dauernd auf den Schrottkästen rumkrie- 
chen.“

„Der. Traveller*  ist aber kein Schrotlschiff!“ sagte
. Walsh.

Coole winkte ab. „Das ist doch Sache der Reederei, wenn 
sie das neue Schiit in den Sclirotthahn legt. Nur, um Ge 
büliren zu sparen; so ist es doch, Sir. Im Schrotthafen kann 
nichts mehr gestohlen werden Es genügt, wenn wir einmal 
in dei Nacht von hier aus die Runde machen. — Und das ist 
noch zu viel. Übrigens, wenn die Verwaltung im. Schrottha­
len überhaupt keine Wache aufstellen würde, cs wäre auch 
gut!“ Die anderen Wachmänner zuckten zusammen.

„Und was den .Traveller*  betrifft“, fuhr Coole fort, „so 
soll sich die Versicherung um die Sicherheit kümmern. Die 
Insurance trägt doch das Risiko, nicht wahr?“

„Da haben Sie vollkommen recht”, sagte Walsh. Es war 
ihm klar geworden, daß man den Pensionären keine Vor­
würfe machen konnte. „Wann ist denn der Mann von der 
Versicherung an Bord gegangen?“ fragte Walsh.

„Mr. Gallaghcr?“
..Ja!“
„Das war gestern vormittag, so gegen neun!“
„Aha! — Übrigens", Walsh zog den Vorniann sachte 

zur Seite, „ich wollte Ihnen doch mal die schadhafte Stelle 
auf der Kaistraße zeigen!"

Coole folgte langsam.
„Es lag mir daran“, sagte Walsh, „von den anderen 

Leuten etwas wepzukommen!" Die Männer gingen nun 
langsam nut der Straße nebeneinander her. „Ich bin näm­
lich auch von der Versicherung!“ fuhr der Amtmann fort 
„Walsh Ist mein Name. Ich habe eine große Frage, Mr. Coo­
le: Ist Onllaglicr von Ihnen oder von einem Ihrer Kollegen 
noch einmal gesehen worden, nachdem er gestern gegen 
neun Uhr vormittags auf dem Wege zum .Taavcllcr' die ' 
Gangway passierte?"

„Ich wüßte nicht!“ sagte Coole.
Walsh schob seinen Hut ins Genick. „Sellen Sie!“
Coole war erstaunt. ..War cs nicht ganz in Ordnung, daß 

Gallaghcr die ganze Zeit über auf dem Schiff blieb?“
„Nein, neinl" Walsh verlangsamte den Schritt nochmals. 

„Keineswegs! Gallaghcr hatte den Auftrag, mit der Londo­
ner Zentrale unserer Versicherung in telefonischer Verbin­
dung zu bleiben. Er hat aber nicht angcrufen, Das machte 
uns stutzig. Und nun sind wir zu seiner Unterstützung 
nach Southport gekommen und können Ihn auf dem ganzen 
Schiff nicht finden. Ist das nicht merkwürdig?“

Coole sagte nichts.
„Wenn ich bedenke, daß Galagher die Nacht allein auf 

dem' Traveller*  zugebracht hat“, fuhr Walsh fort, „mitten
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im Sund und zehn oder zwanzig Schrottkästen zwischen 
sich und dem Kai!“

„Sie werden nun sicher verstehen, daß wir uns nicht da­
nach drängen, aut den Schiffen in der Nacht Kontrollgänge 
zu machen“, sagte Coole langsam, „fm Schrotthafen ist man 
von allen Seelen verlassen. Auch die Polizei läßt sich nachts 
nicht blicken.“

Walsh blieb jetzt stehen. Er wollte sich von seinen Mit­
arbeitern. die bei den anderen Wachmännern verblieben wa­
ren, nicht noch weiter entfernen. „Sie sind auf Ihren Kontroll­
gängen wenigstens zu zweit! Gallagher aber war ganz allein 
auf dem Schiff."

Coole sah Walsh flüchtig an. „Gallagher hat doch Gesell­
schaft gehabt in der Nacht!"

„Wieso?“
„Es kamen fortwährend Leute!“
„Wissen Sie die Namen und wann sie kamen?“ Walsh war 

sehr überrascht, zückte einen Notizblock, doch Coole mußte 
lange überlegen, ehe er antwortet«. Schließlich war er nicht 
die ganze Nacht im Dienst gewesen: seine Kollegen hatten 
ihm einiges erzählt, und auch im Wachbuch hatte er Bemer­
kungen gefunden. „Ich kann mich für die Uhrzeiten und für 
die Personen nicht genau verbürgen". sagte er, „aber so ge­
gen einundzwanzig Uhr kam zunächts ein Steward mit einem 
Mädchen...“

„Mit einem Mädchen?“
„Ja. Ein ganz junges Ding. !eh kenne sie sogar. Aber lassen 

wir das. Die Kabinen sind natürlich ein gutes Quartier."
„Ich verstehe!“
„Und etwa eine Stunde später kam dann ,Mr. Cantor zu­

sammen mit einem jüngeren Mann —Sie kennen doch Mr. 
Cantor?“

„Gewiß!“
„Auf dem Schilf muß es später irgendwie einen Streit gege­

ben haben. Ge^en Mitternacht kam das Mädchen angestürmt, 
sprang die Gangway hinunter und rannte auf dem Kai da­
von. Kurze Zeit danach erschien der Steward mit aufgeknöpf­
ter Jacke, vollkommen aufgeregt."

„Er rannte auch auf der Kaistraße fort?“
„Ja!“ —•
Für fünf Zigarren erzählte Coole noch manches über die 

Begebenheiten der letzten Nacht.
Walsh hörte schwelgend zu. „Wo |st das Hafenreviar? frag­

te er schließlich.
Coole frohlockte. Endlich einmal wurden dl« Blauen von 

ihren Stühlen hochgebracht. „Gehen Sie geradeaus,*  dann neh­
men Sie die Abzweigung nach Lavcrton, dort finden Sie (m 
Hause Nummer sechzehn..“

Walsh lüftete den Hut, bedankte sich vielmals.
Zehn Minuten später stand Walsh vor der Barriere des 3-L 

Polizierevicrs. Sergeant Baker blieb an seinem Schreibtisch 
sitzen, als er den Versjcherui'gsbeamten anhörte.

,.Mi. Gallaghcr kann doch nicht «Infach verschwunden 
sein!“ rief Walsh aus. „Vielleicht hat sich Jemand an Ihm 
vergangen. Sic müssen das Schift durchsuchen von oben bis 
untenl

Der Sergeant lehnte sich zurück. „Wie haben Sie sich denn 
das vorgestellt?“

Mr. Walsh war schon ganz aufgebracht. „Schließlich geht 
es doch um ein Menschenleben!“

„So?" Baker ließ eine kleine Pause eintreten. „Wenn Sie et­
was sehr Schlimmes befürchten, dann bin Ich gar nicht zu­
ständig.“

(Fortsetzung folgt)
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